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76. Jahrgang 


Drei japaniſche 
Jeldherrnprofile 


Tokio, Ende Auguſt 1937. 


Alle hier vorliegenden Meldungen deuten 
darauf hin, daß General Katſuki, der Füh⸗ 
rer der japaniſchen Streitkräfte in Nordchina, 
raſch, entſchloſſen, rückſichtslos in Nordchina 
vormarſchiert. Wer Gelegenheit hatte, einmal 
den kleinen, leiſe ſprechenden Herrn von Ange- 


ſicht zu Angeſicht zu ſehen, ſeine milde Stimme 


zu hören, ſich an feinen pfychologiſch meiſt 
äußerſt treffſicheren Bemerkungen zu erfreuen, 
dem fällt es faſt ſchwer, ſich dieſen General 
nun mitten im Schlachtengetümmel vorzuſtellen. 
Und doch ſcheint, als werde er gerade jetzt ſeine 
beſondere Begabung beweiſen. 

Generalleutnant Katſuki war ſeit langem 
in Tokio als Chef des III. Departements der 
Armee bekannt. Dieſes III. Departement wird 
allgemein als eine der wichtigſten Stellen in 
der Armee betrachtet; in ihm erfolgt die 
geiſtige Schulung und Ausrichtung des Offi⸗ 
zierskorps. 

Vielleicht iſt es kennzeichnend für den Weit⸗ 
blick japaniſcher Menſchenführung, insbeſondere 
aber auch für den Weitblick des gegenwärtigen 
japaniſchen Kriegsminiſters, General Gen Su⸗ 
ginama, daß er an dieſen verantwortungsvoll⸗ 
ſten Poſten ſeinen fähigſten Schüler ſtellte, der 
in weiten Kreiſen als der beſte Taktiker der 
Armee bezeichnet wird: Generalleutnant Kat⸗ 


ſu ; N 
Das III. Departement erſcheint dem Außen⸗ 
ſtehenden faſt wie ein Club. Amerikaner be⸗ 
haupten, daß man ihre „Tammany Hall“ zum 
Vorbild genommen habe, eine der älteſten de⸗ 
mokratiſchen Organiſationen New Yorfs, in der 
Regierungsmitglieder, Soldaten, einflußreiche 
Wirtſchaftler, Techniker ſich zwanglos trafen, 
um die entſcheidenden aktuellen politiſchen Fra⸗ 
gen gemeinſam zu klären. Es iſt bekannt, daß 
die Tafelrunden der „Tammany Hall“ häufig 
einen nicht unweſentlichen Einfluß auf die 
amerifanifche Regierungspolitit gehabt haben. 


Im III. Departement ſcheint man in glück⸗ 


lichſter Weiſe derartig zwangloſe Anterhaltun⸗ 
er mit he und Wirtſchaftlern tom- 
biniert zu haben mit „preußiſchen Inſtruktions⸗ 
ſtunden“. Man ließ die Offiziere nicht allein 
Politik treiben, ſondern ſchuf ihnen den Kreis, 
in dem fie tatſächlich nicht nur politiſche Ge- 
ſpräche führten, ſondern Informationen aus 
erſter Hand erhalten und gleichzeitig beratend 
mitwirkten an der Formgebung des Staates. 
Auf der anderen Seite erhielten fie in ſtrafſen 
Kurſen jene wiſſensmäßigen Unterlagen, die 
der japaniſche Offizier braucht, um alle Be⸗ 
dingtheiten und Notwendigkeiten ſeines Vater⸗ 
landes klar zu überſchauen. 

Es ift kennzeichnend für Katſuki, daß er als 
Leiter der Abteilung beſtimmt wurde, zu deren 
wirkungsvoller Arbeit es eines hohen Maßes 
pfychologiſchen Einfühlungsvermögens bedarf. 
Doch dies kennzeichnet nur eine Seite des fo 
reich begabten Generals: daneben galt er ſeit 
langem ſchon als eine der größten ſtrategiſchen 
Begabungen der japaniſchen Armee. Daß auch 
die Erwartungen, die man in ihn in dieſem 
Punkt ſetzte, nicht trügen, ſcheint ſich jetzt im 
raſchen Vormarſch in China zu beweiſen. — 

Katſuli unterſteht direkt dem Kriegsminiſter 
und es iſt eine ſachlich bedeutſame und menſch⸗ 
lich intereſſante Beziehung, die dieſe beiden 
Männer verbindet. Katſuki gilt als Sugiyamas 
beſter Schüler, aber auch als ſein engſter Freund. 

Dabei erſcheinen die beiden Perſönlichkeiten 
dem Außenſtehenden verſchieden wie zwei Wel⸗ 
ten. 3 

Der Kriegsminiſter ift der Prototyp des Gol- 
daten, wie wir ihn aus den Kämpfen des Mit- 
telalters kennen, wie er ſich dem deutſchen Volk 
beiſpielsweiſe während der Freiheitskriege in 
ſeinem General „Vorwärts“ offenbarte und wie 
er ſeine letzte große Prägung in dem General⸗ 
feldmarſchall von Hindenburg fand. 

Sugiyama ift Soldat und nichts als Soldat. 
Fern find ihm alle „pſychologiſchen Raffineſſen“, 
er ſcheint kaum politiſche oder wirtſchaftliche 


Zerſtörer jedoch zu treffen. 


Poznan (poſen), Freitag, 3. September 1937 


Unbekanntes U⸗Boot 
greift engliſchen Zerſtörer an 


Nächtlicher Alarm in Gibraltar 


London, 1. September. 
Im Mittelmeer befinden ſich an der ſpani⸗ 
ſchen Küſte in den Gewäſſern zwiſchen Valencia 
und Alicante zahlreiche britiſche Kriegsfahr⸗ 
zeuge, unter ihnen die Zerſtörer „Hardy“, 
„Hyperion“, „Hereward“ und „Haſty“, auf der 
Suche nach einem U-Boot, das geſtern 
abend auf der Höhe von Valencia den engliſchen 
Zerſtörer „Havock“, der ſich als Kontrollſchiff 
des Internationalen Nichteinmiſchungsaus⸗ 
ſchuſſes unterwegs befand, angriff, ohne den 
„Savock“ erwiderte 
nach einer Mitteilung der britiſchen Admirali⸗ 
tät den Angriff auf Grund der den engliſchen 
Kriegsfahrzeugen erteilten Weiſungen durch 
das Werfen mit Waſſerbomben. Der Erfolg 

dieſes Gegenangriffes ijt aber nicht befannt. 


Unmittelbar nach dem Bekanntwerden des 
Angriffes auf den Zerſtörer „Havock“ in Gi⸗ 
braltar wurden die an Land beurlaubten Offi⸗ 
ziere und Beſatzungsmitglieder der Zerſtörer 
„Hardy“ und „Hyperion“ von Sonderpatrouil⸗ 
len aus der Stadt an Bord geholt, ſo daß beide 
Schiffe ſchon ſehr bald nach Eintreffen der erſten 
Meldung von dem Zwiſchenfall mit Volldampf 
in See gehen konnten, um ſich an der Suche 
nach dem geheimnisvollen Angreifer zu beteili⸗ 
gen. Man beabſichtigt, das U-Boot bei feinem 


nächſten Auftauchen zu ſtellen, jedoch iſt es den 


ſieben bisher an der Suche beteiligten Kriegs⸗ 
fahrzeugen bisher noch nicht gelungen, ſeine 
Spur zu finden. Der Zerſtörer „Havock“ iſt 
übrigens ſchon im Februar Gegenſtand eines 
Angriffes geweſen. Er wurde damals auf der 
Fahrt von Gibraltar nach Malta von Flug⸗ 
zeugen bombadiert. 


Eugliſche Admiralitäl Hält 
Aufklärung für unwahrſcheinlich 


London, 1. September. 


Wie die britiſche Admiralität mitteilt, ließ 
ſich nicht feſtſtellen, ob der von dem britiſchen 
Zerſtörer „Havock“ auf den U⸗Boot⸗Angriff hin 
unternommene Gegenangriff erfolgreich gewe⸗ 
jen ift. Auch konnte bisher kein U-Boot von 
den auf der Suche befindlichen britiſchen Zer⸗ 
ſtörern ausfindig gemacht werden, das mit dem, 
das den Zerſtörer angriff, identiſch wäre. Es 
ſei höchſt unwahrſcheinlich, ſo heißt es in dem 
Bericht der Admiralität weiter, daß noch wei⸗ 
tere Informationen beſchafft werden könnten. 


Englische Minifterbefpredhung 
über die Lage im Mittelmeer 


London, 2. September. 

Der Torpedoangriff eines unbekannten 
U-Bootes auf den britiſchen Zerſtörer „Havock“ 
wird in London als außerordentlich ernſte An⸗ 
gelegenheit beurteilt. Außenminiſter Eden 
hatte bereits am Mittwoch abend eine längere 
telephoniſche Beſprechung mit dem in Schott⸗ 
land weilenden Miniſterpräſidenten Chamber⸗ 
lain ſowie mit Sachverſtändigen des Außen⸗ 
miniſteriums und der Admiralität. In den 


ſpäten Abendſtunden wurde beſchloſſen, für den 
heutigen Donnerstag eine Miniſterbeſprechung 
einzuberufen, um über den Angriff auf die 
„Havock“ und die Bedrohung der Schiffahrt im 
Mittelmeer im allgemeinen zu beraten. 


Die Suche mehrerer engliſcher Kriegsſchiffe 
nach dem U⸗Boot wird ununterbrochen fortge⸗ 
ſetzt. „News Chronicle“ meldet, daß ſie das 
U-Boot ſofort nach der Entdeckung verſenken 
würden, wenn es ſich weigern ſollte, an die 
Oberfläche zu kommen und ſeine Nationalität 
mitzuteilen. Die engliſchen Blätter erinnern 
daran, daß die engliſche Flotte am 7. Auguſt 
angewieſen worden ift, auf jedes angreifende 
U-Boot und Flugzeug einen Gegenangriff zu 
eröffnen. Dieſe Anweiſung werde möglicher⸗ 
weiſe noch verſchärft werden. 


Wie der diplomatiſche Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ berichtet, werden ſich die 
Miniſter in der heutigen Beſprechung auch mit 
den neuerlichen Anzeichen einer Reviſion der 
franzöſiſchen Spanienpolitik und mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Vorſchlag, eine gemeinſame Aktion zum 
Schutze der Schiffahrt im Mittelmeer zu unter⸗ 
nehmen, befaſſen. In London beſtehe aber 
wenig Neigung, eine Sonderſitzung des Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchuſſes oder eine Konferenz der 
Mittelmeermächte in Genf abzuhalten. Auch 
den in maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen zu⸗ 
tage getretenen Wunſch, die franzöſiſch⸗ſpaniſche 
Grenze für Freiwillige zu öffnen, betrachte 
man mit großer Beſorgnis. 


Der diplomatiſche Korreſpondent der „Mor⸗ 
ning Poſt“ meint, daß in der heutigen Sitzung 
eine Verſtärkung der engliſchen Flotte im 
Mittelmeer erwogen werde. Die Regierung ſei 
entſchloſſen, alles zu tun, um dieſer neuen Form 
von Piraterei ein Ende zu machen. 


„Daily Expreß“ äußert die Ueberzeugung, 
daß der Angriff auf den engliſchen Zerſtörer 
durch ein ſowjetſpaniſches U-Boot durch⸗ 
geführt worden ſei. Das Blatt hält es für 
wahrſcheinlich, daß das von Frankreich vorge⸗ 
ſchlagene Abkommen für eine Flottenzuſammen⸗ 
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arbeit zwiſchen allen Mittelmeermächten von 
England nicht angenommen werde. London be⸗ 
günſtige vielmehr eine gemeinſame Erklärung 
der Mittelmeermächte, die eine energiſche 
Mahnung an alle angreifenden U-Boote und 
Flugzeuge enthalte. 


die engliſche Preſſe iſt empört 
London. 2. September. 

In ihren Kommentaren zu dem Torpedo⸗ 
angriff auf den engliſchen Zerſtörer „Havock“ 
fordern die engliſchen Blätter energiſche Maß⸗ 
nahmen zur Feſtſtellung und Beſtrafung der 
U-Boote, die für die neuerlichen Angriffe im 
Mittelmeer verantwortlich ſeien. Der ſeiner⸗ 
zeitige rote Torpedoangriff auf den deutſchen 
Kreuzer „Leipzig“, für den ſich die engliſche 
Preſſe damals ſchon nicht allzu ſehr inter⸗ 
eſſterte, ſcheint heute ſeltſamerweiſe ganz ver 
geſſen zu ſein. Es wird nur betont, daß der 
jetzige Zwiſchenfall die Notwendigkeit erhöhl 
habe, den Schutz für die Schiffahrt im Mittel⸗ 
meer zu verſtärken. 

„Daily Telegraph“ ſchreibt, daß die wach⸗ 
ſende Welle der Entrüſtung durch den 
Angriff weiter anſchwellen werde. Das Blatt 
ſagt ausdrücklich, daß es ſich um den erſten 
Zwiſchenfall handle, in dem ein Kriegsſchiff im 
Mittelmeer durch ein U-Boot angegriffen 
worden ſei. Jede neutrale Macht ſollte in 
gleicher Weiſe dafür ſorgen, daß den Angriffen, 
die das Mittelmeer für Schiffe aller Art un⸗ 
ſicher machten, Einhalt geboten werde. 

„Daily Mail“ erklärt, daß derartige Zwiſchen 
fälle wie der Angriff auf den engliſchen Zer⸗ 
ſtörer weder von England noch von irgendeine: 
anderen Seemacht weiter geduldet werden 
könnten. Die engliſche Regierung müſſe alles 
tun, um die Zugehörigkeit des angreifenden 
U-Bootes feſtzuſtellen. 

Die Linkspreſſe erklärt heute in heftigſter 
Tonart, daß nur durch eine Kollektiv⸗ 
aktion aller Staaten die Sicherheit im Mit⸗ 
telmeer aufrechterhalten werden könne. „Daily 
Herald“ ſcheibt, es handle ſich um eine kollek⸗ 
tive Drohung, die eine kollektive Gegenhandlung 
fordere. Die Sicherheit der Handelslinien im 
Mittelmeer ſei „unteilbar“. England ſolle da⸗ 
her einen Plan in dieſem Sinne vorſchlagen 
und auch Deutſchland und Italien zur Mit: 
arbeit einladen. „News Chronicle“ erneuert 
in dieſem Zuſammenhang den Vorſchlag, daß 
die Nichteinmiſchung überhaupt aufgegeben 
werden ſolle. 


Einmarſch nationaler Truppen 
in Aſturien 


Feſtliche Begrüßung durch die Bevölkerung 


; Salamanca, 2. September. 
Der nationale Heeresbericht vom 1. Sep- 
tember lautet wie par: 
Santander⸗Front: Unſere Truppen 
haben ihren glänzenden Siegeszug fort⸗ 
geſetzt und alle Schwierigkeiten des Gelän⸗ 
des dank ihres vorzüglichen Kampfgeiſtes 
und dank der Geſchicklichkeit ihrer Operatio⸗ 
nen überwunden. Eine unſerer Abteilungen 
beſetzte 11 Dörfer und erreichte die durch das 


Liebana⸗Tal nach Potes Straße. 
Die Zahl der Gefangenen h ſehr hoch. Unter 
ihnen befindet fih der Chef der bolſchewiſti 
ſchen Banden von Potes, 6 „Offiziere“ und 
416 Milizſoldaten. Andere bolſchewiſtiſche Ab. 
teilungen ſind eingeſchloſſen worden und 
müſſen ſich ergeben. Der 111412 hat 
in aller Eile die Flucht ergriffen und 
keine Zeit gehabt, die Brücken und Straßen 
zu ſprengen. Unſere Truppen haben in die⸗ 


Erwägungen zu kennen, für ihn gibt es nur 
ein oberſtes Gebot des Soldaten: die Pflicht 
zu ſiegen oder zu ſterben. 

Seit 1910 iſt Sugiyama Soldat. Nie war er 
etwas anderes in dieſer Zeit. Menſchen, die 
ihn kennen, möchten vielleicht einwenden, daß 
er doch als Mitglied der japaniſchen Völker⸗ 
bundsdelegation zwei Jahre in Genf verbrachte. 
Eingeweihte aber kennen ſein Wort: „In die⸗ 
ſen zwei Jahren war ich Soldat — auf 
Feltung“. Wenn Japan fon zu einem jo 
außerordentlich frühen Zeitpunkt dem Völler⸗ 


bund den Rücken kehrte, ſo wird dieſer Schritt 
in weiten Kreiſen nicht zuletzt dem Einfluß 
Sugiyamas zugeſchrieben. 

es wäre unrecht, dieſe beiden Namen 
zu erwähnen und einen dritten zu verſchweigen, 
deſſen Bedeutung in dieſen Tagen nicht min⸗ 
der gering iſt. Das iſt Admiral Mitſumaſa 
Yoniuchi, Chef der japaniſchen Marine. 
Yoniuhis Großvater ift der berühmte japani- 
ſche Wirtſchaftsführer Kentaro Okuma geweſen. 
Poniuchi erbte nicht nur einen beträchtlichen 
Teil des Vermögens — er übernahm all jene 


Verbindungen, die einem Finanzmagnaten eigen 
ind. — 

5 So vereinigten ſich in ſeiner Perſon zwei 
Intereſſen des Landes, die im Frieden wie im 
Kriege von weittragendſter Bedeutung für 
Wohl und Wehe gerade eines Staates wie 
Japan ſind: Flotte und Wirtſchaft. Schon dieſe 
Tatjache, gibt Garantie dafür, daß — ähnlich 
wie es Katſuki im III. Departement anſtrebt — 
eine wirkliche Einheit aller Intereſſen des Lan⸗ 
des in dieſer Kriegsführung zuſammenge⸗ 


ſchweißt ijt. 
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ſem Abſchnitt die Verbindung mit der von 
Tudanca im Südweſten von Walle de Ca- 
buerniga vorrückenden Abteilung hergeſtellt 
und die feindlichen Stellungen von Munero⸗ 
dero beſetzt ſowie 283 Gefangene in einem 
Eisenbahntunnel in der Nähe dieſer Stellung 
nacht. Dieſe Abteilung ſetzt ihren Bor- 
marſch in weſtlicher Richtung fort. Auch die 
übrigen Abteilungen haben alle miltäriſchen 
Ziele erreicht. R 

Aſturien und Leon: Leichtes Infan⸗ 
teriefeuer. 

Arragon: Die feindlichen Angriffe 
haben in den Abſchnitten Villamayor, Zuera 
und Belchite ganz erheblich nachgelaſſen. Sie 
wurden alle leicht zurückgeſchlagen. Unſere 
Abteilungen haben den Vormarſch auf die 
militäriſchen Ziele fortgeſetzt. 

Südarmee Cordoba: Beim Mor⸗ 
gengrauen griff der Gegner verſchiedene Stel⸗ 
lungen bei Penarroya an, wurde aber zurück⸗ 
gewieſen. Unſere Truppen erbeuteten vier 
Panzerwagen, die von der Artillerie außer 
Kampf geſetzt worden waren. Auch im Ab⸗ 
ſchnitt Efptel ſchlugen wir einen feindlichen 
Angriff ab. ä 

Granada: Jnfanteriefeuer an einzelnen 
Abſchnitten. Im Abſchnitt Lanjarron beſetz⸗ 
ten unſere Truppen die Stellung Canavate. 

Luftwaffe: Unſere Flieger ſchoſſen 
zwei feindliche Maſchinen ab. 

Nachtrag zum Heeresbericht: In letzter 
Stunde liefen noch folgende Meldungen von 
der Front ein: 

Unſere Truppen beſetzten die Hafenſtadt 
San Vicente de la Barquera an der Santan⸗ 
der⸗Front und Unguera auf der Grenze der 
Provinz Aſturien. Dann überſchritten fie den 
u anafu Deva und ſetzten ihren 2 
in Aſturten fort. Sie eroberten hier Villa⸗ 
nueva, Pimiango und Colombres, alles Ort⸗ 
ſchaften in der Provinz Aſturien. Im Hinter⸗ 


land wurden die über 2000 Meter hohen 
Stellungen im Labra⸗Maſſiv ſowie Puente 
Tobar, ferner Collado Mayor, Piedrasluen⸗ 
gas und der Gebirgspaß Calobes beſetzt. 

Unſere Truppen haben beſonders mit den 
Schwierigkeiten des Geländes zu kämpfen ge⸗ 
Kt und find teilweiſe auf leichten feindlichen 

iderſtand geſtoßen. Außer den im Heeres⸗ 
bericht breits genannten Gefangenen wurden 
vier Bataillone gefangen genommen, die ſich 
nur noch aus 1019 Mann zuſammenſetzten. 

Unſere Truppen werden in allen Ortſchaf⸗ 
ten von der Bevölkerung mit großer Begei⸗ 
ſterung empfangen. In einzelnen Orten 
waren die Eingänge von den Bewohnern 
feſtlich geſchmückt worden. 


Rotſpaniſcher Zerftörer ſchwer 


getroffen 


London, 1. September. 
Mit ſchweren Beſchädigungen der Maſchi⸗ 
nen, zerſtörtem Kompaß und einem Leck über 
der Waſſerlinie erreichte, wie „Exchange Tele⸗ 


graph“ meldet, in der Nacht zum Mittwoch 
der ſowjetſpaniſche Zerſtörer 


„Joſée Luis Diaz“ den Hafen von Falmouth 
in der Grafſchaft Cornwall an der Kanalküſte. 
Die „Joſé Luis Diaz“ iftim Luftbombar⸗ 
dement von Gijon, in dem auch mehrere 
engliſche Schiffe beſchädigt worden waren, 
von drei Bomben getroffen wor⸗ 
den. Die Beſatzung befand ſich bei ihrer An⸗ 
kunft in Faimouth in einem bejammernswer⸗ 
ten Zuftand, Sie war halb verhungert 
und ſchlecht gekleidet. Vorausſichtlich werden 
Schiff und Beſatzung während der Dauer des 
ſpaniſchen Krieges interniert werden, da 
eine Weiterfahrt des lecken Schiffes nicht 
möglich iſt und ſeine Reparatur auf einer 
engliſchen Werft einen Verſtoß gegen 
das x Nichteinmiſchungsabkommen darſtellen 
würde. 


Japans Antwort 
auf engliſche Proteſtnote 


Sühneforderung abgelehnt 


Belgrad, 1. September. 

Miniſterpräſident Stojadinowitſch iſt 
am Mittwoch nachmittag von der Konferenz von 
Sinaia nach Jugoflawien zurückgekehrt. Er 
erklärte, er fei mit den Ergebniſſen von Sinaia 
ſehr zufrieden. 

Das Blatt des Miniſterpräſidenten „Wreme“ 
mißt beſondere Bedeutung den Geſprächen bei, 
die der ungarlſche Geſandte in Bukareſt mit den 
drei Außenminiſtern in Sinala hatte. Die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Kleinen Entente und 
Ungarn hätten den toten Punkt überwunden 
und die Atmoſphäre zwiſchen ihnen habe ſich 
bedeutend gebeſſert. Dies dürfte auch der Grund 
ſein, weshalb das Schlußkommuniqus keine un⸗ 
angenehmen Worte gegen den ungariſchen Nach⸗ 
barn enthält. 

London, 1. September. 

Die mit, Spannung erwartete ja paniſche 
Antwortnote auf den britiſchen Proteſt 
wegen des Feuerüberfalls auf den britiſchen 
Botſchafter Sir Hughes Knatchbull⸗Hugeſſen 
liegt bereits in London vor und wird formell 
vorausſichtlich am Donnerstag oder Freitag 
im Foreign Office überreicht werden. „Inter⸗ 
national News Service“ ift in der Lage, fol⸗ 
gende Einzelheiten über Inhalt und Text der 
Note mitzuteilen: 

1. Japan drückt in dem Schriftſtück ſein tief- 
ſtes Bedauern über die Verletzung des bri⸗ 
tiſchen Botſchafters aus und bietet volle Ent⸗ 
ſchuldigung für den Vorfall an. N 

2, Eine Veſtrafung ber für den Fener: 
überfall verantwortlichen japaniſchen Piloten 
wird abgelehnt. 

3. Es wird die Frage der Errichtung einer 
„internationalen Nichteinmiſchung in 
China“ erhoben. | 

4. Beſtimmte Zuſiche rungen über die 
Vermeidung ähnlicher „Unglücksfälle“ können 
nicht gegeben werden. 

Der Wortlaut der Note iſt an den entſchei⸗ 
denden Stellen folgender: 

„Die japaniſche Regierung iſt über den Ton 
und über die Ausdrucksweiſe der britiſchen Pro⸗ 
teſtnote ſehr überraſcht, insbeſondere über 
den Teil, der die Beſtrafung der für den Zwi⸗ 
ſchenfall verantwortlichen japaniſchen Piloten 
fordert. Die japaniſche Regierung zögert keinen 
Augenblick, Großbritannien wegen des Unglücks⸗ 
falls um Entſchuldigung zu bitten.“ 

Weiter führt die japaniſche Note aus: „Die 
japaniſche Regierung weiſt darauf hin, daß die 
bewußte Straße regelmäßig von chineſi⸗ 
ſchen Stabsoffizieren und Truppenabteilungen 
benutzt wird und daß die Größe der auf dem 
britiſchen Botſchafterauto gezeigten briti⸗ 
ſchen Flagge nicht ausreichte, um von Flug⸗ 
zeugen aus erkannt zu werden. Der britiſche 
Botſchafter hat ſich dadurch, daß er ſich in das 
genannte Gebiet begab, einer ſchweren 
Gefahr ausgeſetzt. Er hat die japaniſchen Be⸗ 
hörden von ſeiner Fahrt nicht in Kenntnis ge⸗ 
jekt.“ Die ſapaniſche Note weiſt darauf hin, 
daß das Führen der britiſchen Flagge an und 


für ſich keine genügende Sicherheit für die Im⸗ 
munität des Botſchafters dargeſtellt habe, da 
die Chineſen ſich je nach Bedarf jeglicher Natio⸗ 
nalflagge bedienen. 

Auf die von Großbritannien geforderte Be⸗ 
ſtrafung der japaniſchen Flieger gibt die 
japaniſche Note folgende Antwort: „Unter den 
geſchilderten Umſtänden macht es die Würde 
und das Anſehen der japaniſchen Truppen und 
der japaniſchen öffentlichen Meinung der Re⸗ 
gierung unmöglich, eine Beſtrafung derjeni⸗ 
gen Flieger anzuordnen, die ſich in Ausübung 
ihrer rechtmäßigen Pflicht in den Zwiſchenfall 
verwickelt ſahen, und zwar weil ſich dieſer 
Zwiſchenfall als ein gewöhnlicher Irr⸗ 
tum herausſtellte ...“ 


Ein beſſerer Witz 


Japan lehnt Abſchluß eines Nichkangriffs⸗ 
pattes mit China ab. * 
Tokio, 2. September. 

Der chineſiſche Botſchafter in Tokio Hau⸗ 
ſchihying ſuchte am Mittwoch den japaniſchen 
Außenminiſter Hirota auf, um ihm Aufklärun⸗ 
gen über den chineſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Nicht⸗ 
angriffspakt zu geben. Der chineſiſche 
Botſchafter betonte den defenſiven Charak⸗ 
ter des Abkommens, das den zahlreichen in 
Europa abgeſchloſſenen Nichtangriffspakten ent⸗ 
ſpreche. Falls Japan die Abſicht habe, mit 
China einen ähnlichen Pakt abzuſchließen, ſo 
würde die chineſiſche Regierung ein ſolches An⸗ 
erbieten annehmen. Außenmintiſter Hirota tft 
auf den chineſiſchen Vorſchlag nicht einge⸗ 
gangen. 


Sowjetoffiziere beim 
chineſiſchen Generalſtab 


Paris, 1. September. 
Der „Paris Midi“ pari enie eine Mel- 


dung, daß der ſowjetruſſiſch⸗chineſiſche Ver⸗ 
trag einen Wendepunkt in der Außenpolitik 
des Kreml darſtelle, der hauptſächlich auf das 
Eingreifen des Sowjetmarſchalls Blücher ⸗ 


Galen während ſeines letzten Aufenthaltes 
in Moskau zurückzuführen fei. Mehrere Í o w- 


jetruſſiſche Offiziere ſeien dem 
chineſiſchen Generalſtab eteilt 
worden und hielten nicht nur die Gül lung 


zwiſchen den beiden Armeen aufrecht, ſondern 
beteiligten fih auch an der Ausarbeitung der 
gemeinſamen Operationspläne. 


500 Millionen 
China⸗Dollar⸗Anleihe 


Schanghai, 1. September. 

Die chineſiſche Regierung hat eine Anleihe 
in Höhe von 500 Millionen China⸗Dollar auf⸗ 
gelegt. Die Anleihe, die innerhalb von dreißig 
Jahren rückzahlbar iſt und den Namen „Frei⸗ 
heits⸗Anleihe“ führt, ſoll die Mittel für die 
Landes verteidigung und andere dringende 
Zwecke aufbringen. 


Raum enthalten ſeien. 


Lebhaftes Feuer an der Schanghai-Front 


Neue Truppenlandungen der Japaner 


Schanghai, 1. September. 

Wie von chineſiſcher Seite berichtet wird, 
ſind die japaniſchen Marinetruppen 
im ae e durch Truppen der japa⸗ 
niſchen Armee abgelöſt worden. Die Erſatz⸗ 
truppen ſind in drei großen Transporten ge⸗ 
landet worden. Die abgelöſten Truppen wer⸗ 
den zur Verſtärkung an der Hongkew⸗Front 
wieder eingeſetzt. Auf der Reede von Wuſung 
trafen weitere acht Transportſchiffe 
mit Truppen aus Japan ein. 

Das Feuer der japanifchen Artillerie auf 
Kiangwan hat ebenfalls wieder in ſtärkerem 
Maße eingeſetzt. Ebenſo wird eine ſehr leb⸗ 
hafte Tätigkeit der japaniſchen Fliegerſtaffeln 
an den Fronten von Schanghai und über den 
ſtrategiſch wichtigen Straßen gemeldet. So 
liegt die Straße zwiſchen Schanghai und 
Nanking unter dauerndem Feuer. Nach Be⸗ 
richten von Augenzeugen ſollen hier über 80 
zerſtörte und . Autos ſtehen. 


S$ U briti 
e 


London, 1. September. 

In der Nähe von Schanghai wurde heute 
das Flaggſchiff des engliſchen Flotten⸗ 
kommandanten für China, Vizeadmiral Sir 
Charles Little, mehrere Male durch Schrap⸗ 
nells getroffen. Auch ein britiſches Handels⸗ 
ſchiff erhielt beim Paſſieren von Wuſung 
einen Schrapnelltreffer. 

Durch die Treffer wurden Perſonen nicht 
verletzt, ſondern nur Beſchädigungen 
an Deck angerichtet. Ein Sprecher des japa⸗ 
niſchen Flottenkommandos hatte bereits vor⸗ 
r die ausländiſche Schiffahrt vor dem Paſ⸗ 
ieren der Kampfzone gewarnt. Von der 
gleichen Seite wurde eine Erklärung abge⸗ 
geben, wonach die Japaner beabſichtigen, 
eine kombinierte Flotten⸗ und Luftwa ae 
aktion gegen ſämtliche militärifchen ütz⸗ 
punkte der neſen zu unternehmen, ſoweit 
fie von der Küſte aus erreichbar find, Der 
japaniſche Sprecher wies dabei auch darauf 


hin, daß zwar Japan im Augenblick etwaige 
Waffentransporte ausländiſcher Schiffe nach 
China nicht verhindern werde, daß aber die 
japaniſche Regierung auf Zurückhal⸗ 
tung der auswärtigen Regierungen rechne. 
Sollte China auf irgendeine Weiſe ermutigt 
werden, jo könnte Japan fih ſchließlich ges 
zwungen ſehen, die Einfuhr von Waffen und 
ſonſtigem Kriegsmaterial nach China zu ver⸗ 
hindern. 


vorläufig keine weiteren 
USA-Krieasichiffe nach Schanghai 
Nem Dorf, 1. September. 

Präſident Rooſevelt hatte am Mittwoch mit 
dem amerikaniſchen Flottenchef, Admiral Leahy, 
eine Beſprechung über die Frage der Entſen⸗ 
dung von Flottenverſtärkungen nach dem Fer⸗ 
nen Oſten. Im Anſchluß an die Unterredung 
verlautete offiziös, daß die bei Schanghai und 
Umgebung befindlichen amerikaniſchen Marine⸗ 
fahrzeuge als für den Abtransport der noch in 
der Gefahrenzone weilenden amerikaniſchen 
Staatsbürger ausreichend angeſehen werden und 
eine Notwendigkeit zu Verſtärkungen im Augen⸗ 
blick nicht beſtehe. 


Schwere Unruhen auf einem 
ſüdafrikaniſchen Handelsſchiff 


London, 2. September. 


Auf dem ſüdafritaniſchen Handelsſchiff „She: 
rard Osborn“, das fih zur Zeit auf dem Wege 
von Madeira nach Rotterdam befindet, ſind 
ſchwere Unruhen ausgebrochen, die an Meu⸗ 
terei und Sabotage grenzen. Die engliſche Ad⸗ 
miralität wurde am Mittwoch abend — 
mehrere Funkſprüche, von denen einer du 
das engliſche Schlachtſchiff „Reſolution“ über⸗ 
mittelt wurde, von den Unruhen unterrichtet. 
Der Zerſtörer „Broke“ ging ſofort von Ply⸗ 
mouth in See, um die Lage zu ber Cle Die 
„Sherard Osborn“ iſt eines der iffe, das 
beim Untergang der „Titanic“ Hilfe leiſtete. 


Staatspräfident Mościcki 


unterbricht Sommerurlaub 


5 Warſchau, 1. September. 

Der Staatspräſident hat geſtern ſeinen 
Sommeraufenthalt in Spala unerwar⸗ 
teterweiſe unterbrochen, um zu einigen 
wichtigen Besprechungen vorübergehend nach 
Warſchau zurückzukehren. 

Auf dem Stadtſchloß fand kurz nach ſeiner 
Ankunft bereits eine gemeinſame 1 Sia 
mit dem Generalinſpekteur der Armee, Mar⸗ 
ſchall Smigtn =- Rydz, dem Miniſterpräſiden⸗ 


ten General Skiadkowſki und dem ſtellver⸗ 


tretenden Miniſterprüſidenten, Finanzminiſter 
Kwiatkowſti, ſtatt. Aus der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Teilnehmer der Beſprechung — es 
fällt auf, daß der Außenminiſter nicht wie ſonſt 
zu dieſer Beratung der höchſten Würdenträger 
zugezogen wurde — ſchloß man in Warſchauer 
politiſchen Kreiſen allgemein, daß die Beratung 
ſich auschließlich auf innerpolitiſche 
Fragen bezog. Dieſe ſtehen gegenwärtig auch 
wieder im Vordergrunde der öffentlichen Er⸗ 
örterungen. E 


Wieder neue Hinrichtungen im 
Leningrader Bezirk 


Leningrad, 1. September. 
Die „Leningradſtaja Prawda“ berichtet, daß 
im Oſtrower Gebiet eine „antiſowfetiſche 
Schädlingsgruppe“ aufgedeckt worden fei. 
Sieben lallende Mitglieder der dortigen Land⸗ 
wirtſchaftsverwaltung ſeien verhaftet wor: 
den, da ſie ſich „die Aufgabe geſtellt hatten, das 
Kollektivweſen zu diskreditieren und die kapi⸗ 
taliſtiſche Wirtſchaft wieder einzuführen“. f 
Unter „Chronik“ teilt das gleiche Blatt mit, 
daß auf Grund eines Urteils des Kriegs⸗ 
tribunals des Leningrader Militärkreiſes 
9 Perſonen, „Teilnehmer einer antirevolu⸗ 
tionären terroriſtiſchen Organiſation“, wegen 
„vorgenommener Vergiftungen und Sprengun⸗ 
gen“ erſchoſſen worden ſeien. 


Ungarn und die Kleine Entente 


Budapeſt, 1. September. 

Die Konferenz der Kleinen Entente von 
Sinaia ift von der geſamten Oeffentlichkeit 
Ungarns mit gronian Intereſſe verfolgt wor⸗ 
den. Die der Regierung naheſtehenden Blät- 
ter betonen, daß auch in Sinaia keine neuen 
Entſcheidungen getroffen ſeien, und die Kon⸗ 
ferenz keinerlei Ueberraſchungen 
brachte. Es wird aber hervorgehoben, daß 
zum erſten Male in dem amtlichen Schluß⸗ 
kommuniqus die ſonſt üblichen 1 90 ft gegen 
Ungarn fehlten. Dabei wird auch auf die Be⸗ 
ſprechungen des Bukareſter ungariſchen Ge⸗ 
ſandten Bardoſſy mit den Vertretern der 
Kleinen Entente hingewieſen. 

In politiſchen Kreiſen wird betont, a: in 
dem Schlußbericht keinerlei praktiſche 
Hinweiſe für die Schaffung einer neuen 
vertrauensvollen Atmoſphäre im Donau, 
ine Zuſammenarbeit 


zwiſchen Ungarn und der Kleinen Entente f 
nur dann möglich, wenn von ſeiten dieſer 
Mächte die Vorausſetzungen für eine ver⸗ 
trauensvolle Atmoſphäre geſchaffen würden. 
Hierzu gehören nach ungariſcher Auffaſſung 
die ſtrenge Einhaltung der von den Klein⸗ 
Entente⸗Mächten in der Minderheiten» 
frage übernommenen internationalen Ver⸗ 
pflichtungen und die Anerkennung der Wahr: 
hoheit Ungarns. 

lügemein erwartet man, daß die in Sinaia 
1 Beſprechungen in der nächſten 
Zeit eine Fortſetzung erfahren werden. 


Unglaubliche tſchechiſche Schikanen 


314 ſudetendeutſche erholungsbe⸗ 
dürftige Kinder aus Nordböhmen, die auf 
Grund einer Einladung des Wohlfahrtsdien⸗ 
ſtes Nordſchleswig acht Wochen in Ting» 
leff (Dänemark) koſtenlos zur Erholung ges 
weilt hatten, find wieder in ihre Heimat Zus 
rſckgekehrt. 

Beim Grenzübertritt in Ebersbach wurden 
den Kindern von den tichechiichen Grenzorga ⸗ 
nen unglaubliche Schwierigkeiten 
bereitet. Die Kinder wurden genau rchſucht. 
Verſchiedene Sachen, die ſie von ihren däni⸗ 
ſchen Gaſtgebern zum Teil für ſich als Anden⸗ 
ten, zum Tel für ihre armen Eltern und 
Geſchwiſter mitgebracht hatten, wurden für 
golipftichtig erklärt und becher ba Da 
der verlangte Zoll für die mittelloſen Kleinen 
nicht e mge war, ordneten die tſchechi⸗ 
ſchen Finanzbeamten an, daß die Geschenke 
im Reel einer Lokomotive verbrann/ 
werden. 

Infolge dieſer Unterſuchung waren die er- 
müdeten Kinder gesungen, über zweiein · 

Ib Stunden hilflos im Bahnhof herumzu⸗ 
tehen, Die reichsdeutſchen Organe, die Beus 
gen dieſes Verhaltens der Grenzbeamten 
waren, halfen nach der Unterſuchung den Kin⸗ 
dern dann beim Einpacken. 


Rotes U-Boot zur Reparatur 
a in Breſt 


In der Nacht zum Montag ift das ſowiet⸗ 
ſpaniſche U-Boot „EC 2“ in den Hafen 
von Breſt eingelaufen. Je ein Vertreter der 
Hafenbehörden und der Kriegsmarine begaben 
fih an Bord des U-Bootes, das zweifellos San⸗ 
tander bei der Ankunft der nationalen Truppen 
verlaſſen und dann in der Nähe der bretoniſchen 
Küſte eine Motorſtörung erlitten hat. Die 
Entſcheidung, ob die Motorrepgratur in Breit 
durchgeführt werden darf, Hat Hör den Parifer 
Behörden ab. Es heißt, daß an den Komman⸗ 
nanten des U-Bootes eine Aufforderung ergehen 
wird, weiter außerhalb des Handelshafens an⸗ 
zulegen, um eine Wiederholung politiſcher 
Kundgebungen zu vermeiden, wie ſie bereits 
von den marxiſtiſchen Gewerkſchaftlern in Szene 
geſetzt worden ſind. Der rote Kommandant iſt 
freilich inzwiſchen nach Paris gereiſt, um ſich 
die Weltausſtellung anzuſehen. 


Nr. 201 


die Welllirchenkonferenz 
von Edinburg 


Nach l4tägiger Dauer ift auch die zweite 
große Weltkirchenlonferenz, die im Auguſt in 
Edinburg tagte, zu Ende gegangen. Es 
waren etwa dieſelben Kirchen dort vertrelen 
wie auf der vorangegangenen Weltkirchenkonfe⸗ 
renz in Oxford. Die unierte evangeliſche Kirche 
in Polen hatte Konſiſtorialrat D. Hildt nach 
Edinburg entſandt. Die Edinburger Konferenz 
war die Fortſetzung der Konferenz von Lau⸗ 
ſanne „Für Glaube und Verfaſſung“, die erſt⸗ 
malig vor 10 Jahren tagte. Im Anterſchied 
zu Oxford, wo das Leben des Chriſten in der 
ihn umgebenden Welt mehr vom praktiſchen 
Geſichtspunkt aus durchdacht wurde, ging es 
hier hauptſächlich und vor allem um Fragen 
des Glaubens und um die Aufzeigung und 
Ueberbrückung der Glaubensunterſchiede zwiſchen 
den einzelnen Kirchen und Bekenntniſſen. In 
einer Reihe von Sektionen, die ſich wieder in 
Unterabteilungen gliederten, wurden von den 
führenden Theologen aller Länder und Kirchen 
die einzelnen Fragen und Probleme ernſt durch⸗ 
gearbeitet, jo etwa über die Gnade, die Recht⸗ 
fertigung, die Auferſtehung, die Heiligenver⸗ 
ehrung, kirchliche Leitung u. a. m. Die Ergeb: 
niſſe der Beratungen der Arbeitsgemeinſchaften 
wurden einer Redaktionskommiſſion übergeben, 
die ihrerſeits einen Geſamtbericht abfaßte, der 
den Vollverſammlungen zur Prüfung und An⸗ 
nahme vorgelegt wurde. Dieſer Bericht, der 
ſpäter allen Kirchen, die vertreten waren, zu⸗ 
gehen foll, ſtellt in vielen weſentlichen Stücken 
des chriſtlichen Glaubens Einmütigkeit feſt, die 
von den morgenländiſchen wie von den evan⸗ 
geliſchen Kirchen geteilt wird. Aber auch alle 
Abweichungen ſind feſtgehalten und offen dar⸗ 
gelegt, wie z. B. in der Frage der alleinigen 
Anerkennung der Heiligen Schrift und der Wer⸗ 
tung der mündlichen Ueberlieferung, um nur 
eines herauszugreifen. Am Schluß wurde eine 
große Kundgebung angenommen, die noch ein⸗ 
mal den ernſten Willen bezeugt, einander näher 
zu kommen und kennenzulernen. Voll Dank 
wurde feſtgeſtellt, daß in den verfloſſenen zehn 
Jahren feit Lauſanne ſchon mancher verhei⸗ 
Fungsvolle Schritt auf dieſem Wege getan wor⸗ 
den ſei und die Ausſprachen ſich in dieſem Jahr 
weit offener und herzlicher geſtaltet hätten. 


Edinburg hat den Oxforder Beſchluß aufge⸗ 
nommen und gebilligt, wonach beide Konferen- 
zen zwar nicht ineinander aufgehen, aber eine 
gemeinſame Vertretung in einem Weltrat 
der chriſtlichen Kirchen herausſtellen 
wollen. 


Auch auf dieſer Konferenz war die Deutſche 
Evangeliſche Kirche nicht vertreten. Es wurde 
allgemein bedauert, daß gerade bei der Er⸗ 
örterung dieſer innerlichen Glaubensfragen die 
deutſchen Theologen fehlten, die nicht nur der 
proteſtantiſchen Welt und dem Anglikanismus, 
ſondern auch den orthodoxen Kirchen viel zu 
ſagen haben. Sie haben auch auf den der Welt⸗ 
kirchenkonferenz vorangegangenen Tagungen 
des Fortſetzungsausſchuſſes von Lauſanne wich⸗ 
tige Beiträge theologiſcher Beſinnung geleiſtet. 
Eine der Deutſchen Evangeliſchen Kirche zuge⸗ 
gangene Botſchaft erregte ihrer Formulierung 
wegen ähnlich wie in Oxford den Wider: 
ſpruch der aus dem Reich kommenden Ver⸗ 
treter der Freilirchen. Andere Entſchließungen, 
etwa zur Lage der evangeliſchen Kirche in Po⸗ 


Die verlorene Kompanie 
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len oder der bedrängten Chriſten evangeliſchen 
und orthodoxen Glaubens in der Sowjetunion, 
hat die Konferenz nach den vorliegenden Be⸗ 
richten nicht gefaßt. pz. 

O 


Reihstagung | 
des Guftau-Adoli-Bereins 


Am Sonntag begann hier die Reichstagung 
des Guſtav⸗ Adolf⸗Vereins, der 
Hilfsorganiſation für die evangeliſche Dia⸗ 
ſpora diesſeits und jenſeits der Reichsgrenzen. 
Neben den Leitern des Guſtav-Adolf Werkes 
aus dem Reich hatten ſich zahlreiche Vertreter 
deutſcher evangeliſcher Auslandgemeinden 
aus Polen und den baltiſchen Staaten, aus 
Ungarn und Siebenbürgen, Oeſterreich, Jugo- 
flawien, Braſilien und Argentinien verſam⸗ 
melt. Eine beſondere Note erhielt die Tagung 
durch die Teilnahme einer Gruppe von 40 
Batſchka⸗Pfälzern. 


Zu einer eindrucksvollen Kundgebung für 
das Werk des Vereins geſtaltete ſich die Feſt⸗ 
verſammlung im Proteſtantiſchen Geſell⸗ 
ſchaftshaus. Nach einem Grußwort des Präſi⸗ 
denten, Brofeffor Gerber⸗Leipzig, ſprach 
Dr. Zimmermann im Namen der volls- 
deutſchen Güfte aus der Batſchka. 


Im weiteren Verlauf der Reichstagung gab 
am Montag Profeſſor Dr. Hans Gerber ⸗ 
Leipzig in ſeiner Eröffnungsrede einen 
Rechenſchaftsbericht über das weitverzweigte 
Hilfswerk für die evangeliſche Diaſpora. Er 
bekannte ſich zu der ſchickſalmäßigen Ver⸗ 
bundenheit der Heimatkirche mit den Dia⸗ 
ſporakirchen jenſeits der Reichsgrenzen. Dieſe 

meinſamkeit betonte er beſonders gegen⸗ 
über den deutſchen Glaubensbrüdern in 
Rußland. Die mit brutaler Gewalt durch⸗ 
geführte Unterdrückung jeder religiöjen Gläu- 
bigkeit durch den Bolſchewismus habe zu der 
Vernichtung der deutſchen evangeliſchen 
Kirche in Rußland geführt. Wenn auch die 
Heimatkirche dieſe grauſigen Vor⸗ 
gänge nicht habe verhindern können, ſo ſei 
es doch für den Guſtav-Adolf-Verein eine be- 
ſondere Genugtuung, daß es ſeinen Bemühun⸗ 
gen gelungen jei, dem letzten deutſchen evan⸗ 
geliſchen Biſchof in Petersburg einen geſicher— 
ten Lebensabend in der Heimat zu bereiten. 


Schon in einer Zeit, als Deutſchland noch 
politiſch und kirchlich zerriſſen war, habe der 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein über alle Spaltungen 
und Trennungen hinweg den Gedanken an 
ein einiges evangeliſches Deutſch⸗ 
land hochgehalten und entſcheidend dazu bei⸗ 
8 daß fidh ein gemein-proteftantifches 

inheitsbewußtſein zu bilden vermochte. 

In der Reihe der Begrüßungen, die der 
Tagung von ſeiten ſtaatlicher und kirchlicher 
Stellen dargebracht wurden, ſprach Dr. Hans 
Beyer für die Stadt der Auslanddeutſchen 
und das Deutſche Ausland⸗Inſtitut in Stutt- 
gart. — Der Leiter des Außenamtes der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche, Biſchof 
D. Heckel, gedachte der Not der deutſchen 
evangeliſchen Kirche in Oberſchleſie n. — 
Weitere Begrüßungsanſprachen hielten der 
Landesbischof der pfälziſchen Kirche, Diehl, 
Oberkirchenrat Dr. Stichter für den nalen 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein und Oberkonſiſtorialrat 
Brunotte für die Deutſche Evangeliſche 
Kirchenkanzlei Berlin. 


wir warten hier auf Waſſer. 


aufpaſſen. Hört zu. 


„Ihr habt aber lange gel 


— 
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Ich lege mit dem Maſchinengewehr 


lafen,“ empfing ich ſie, „und 
gaen pfing ich | 


Eine Kundgebung 
der Bekenntniskirche 


Berlin, 31. Auguft. 


Von allen Kanzen der Bekenntniskirche 
wurde Sonntag eine Botſchaft verleſen, in 
der es hieß, die evangeliſche Kirchenleitung 
habe ein Schreiben an die Reichsregierung ge⸗ 
richtet, in dem ſie Klage über die jüngſten 
ſtaatlichen Maßnahmen führte. Außerdem ſei 
in dem Schreiben um unmittelbare Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Reichsregierung und der 
Bekenntniskirche gebeten worden. 


Die Botſchaft, auf die eine Antwort der 
Reichsregierung bis jetzt nicht eingetroffen iſt, 
weiſt auch auf die allgemeine Not der 
Bekenntniskirche hin und erklärt, ein Kampf 
ſei unvermeidlich, wenn er auch ſchwere 
Schädigungen mit ſich bringe. Es handle ſich 
jetzt um eine Auseinanderſetzung über die welt⸗ 
lichen Anſprüche und die Anſprüche Gottes. Auf 
religiöſem Gebiet ſeien auch heute die Kräfte 
der Zerſtörung, wie zum Beiſpiel die Frei⸗ 
denker, nicht ganz verſchwunden. Auch gehe 
man heute ſo weit, die Kirche zur Feindin des 
Staates zu ſtempeln und ihr politiſche An⸗ 
ſprüche zu unterſchieben. Die Spannung zwi- 
ſchen Kirche und Reich hätte ſich in der letzten 
Zeit leider immer mehr verſchärft. 


Eine Rede Konrad henle'ns 
n Prag, 30. Auguſt. 


Der Kreis Böhmerwald-Süd der Sude- 
tendeutſchen Partei hielt Sonnabend 
und Sonntag ſeinen erſten Kreisparteitag in 
Anweſenheit Konrad Henleins in 
Böhmiſch⸗Krumau ab. Über 10000 Sude⸗ 
tendeutſche nahmen an der Kundgebung teil, 
die ohne jeden Zwiſchenfall verlief. Der ge- 
plante Marſch durch die Stadt war von der 
tſchechiſchen Polizeibehörde verboten worden. 
Desgleichen war jedes gr a und jede Muſik 
verboten worden. Die Staatsbahndirektion 
in Pilſen hatte die Bereitſtellung eines Son⸗ 
derzuges verweigert. 


Höhepunkt der Kundgebung war die Rede 
Henleins. Uns Sudetendeutſchen, ſo erklärte 
er u. a., geht es darum, daß der gemeinſame 
Staat eine wahrhafte Staatsidee 
erhält, die von allen ſeinen Bürgern freudig 
bejaht werden kann. Die Idee des „nationa⸗ 
len Staates,“ wie ſie auf tſchechiſcher Seite 
er wird, ift nicht nur fal j d, fie ift auch 
deſtruktiv. Falſch deshalb, weil fie die 
Exiſtenz faſt der Hälfte aller Staatsbürger 
nicht nc und deſtruktiv, weil ſie alle 
nichttſchechiſchen. Völker und Volksgruppen 
an der Mitgeſtaltung hindert und deshalb nur 
zu leicht in ihnen das Gefühl erweckt, Staats⸗ 
bürger zweiten oder dritten Ranges zu ſein. 


Wir kämpfen darum, daß die Subſtanz der 
Völker und Volksgruppen ungeſchmälert er⸗ 
halten bleibt. Sozialismus heißt für uns 
Gemeinſchaftsgeiſt. Jeder hat für 
den anderen einzuſtehen, weil wir wiſſen, daß 
wir entweder gemeinſam in gegenſeitiger 
Kameradſchaft und Hilfsbereitſchaft die Not 
meiſtern oder endgültig aus der Geſchichte 
der Völker geſtrichen werden. Dies waren die 
Beweggründe, weshalb ich unſere Volks⸗ 
ſchuzanträge im Prager Abgeordneten⸗ 
haus einbringen ließ. Vor der ganzen Welt⸗ 
öffentlichkeit kann nun das ſcchechſſche Volk 
beweiſen, ob es unſeren aufrichtigen Willen 


os. Ich werde auf euch 


TEEN Seile I 


nach Verſtändigung und nach einem echten 
Ausgleich erwidern will oder nicht. Wir wol⸗ 
len nicht über ein anderes Volk herrſchen, 
aber wir wollen auch nicht, daß andere Böl- 
ker über uns herrſchen. In gegenſeitiger auf 
richtiger Arbeitsgemeinſchaft ſoll der gemein⸗ 
ſame Staat aufgebaut werden. 
— — 


Jur Sippenforſchung 
in Polen 


Von A. Latter mann. 


Nach längerer Pauſe zunächſt wieder einige 
Schrifttumsangaben. Das 2. Jahrbuch für aus⸗ 
landdeutſche Sippenkunde (Stuttgart, Dt. Aus⸗ 
land⸗Inſtitut) enthält folgende uns angehende 
Aufſätze, abgeſehn von allgemeineren: Das Alter 
der engl. Kirchenbücher von Poln.⸗Oberſchleſien 
(R. Schneider), Poln. Familien dt. Urſprungs 
(nach Lozas hier ſchon genannten 3 Heften von 
Hi. Harms) und Die Stammheimat der Schwa⸗ 
ben Mittelpolens (von E. O. Koßmann, aus⸗ 
führliche Darſtellung in Vorbereitung). Im 
„Oſtpreuß. Heimatverlag“ Heiligenbeil iſt ein 
Namensverzeichnis für die Jahrgänge 1935/6 
der „Altpreußiſchen Geſchlechterkunde“ erſchie⸗ 
nen. Dr. Erich Bohn, Breslau, Ring 26, gibt 
demnächſt nach 35jähriger Vorarbeit das 1. Heft 
eines Werkes: Das Buch Bohn (Bone, Böhn, 
Boin, Buhn, Bujni) heraus. Das Buch des 
beſten Kenners des Stoffes, Majors Alex v. 
Lyncker: Die altpreußiſche Armee 1714—1806 
und ihre Militärkirchenbücher (Berlin, Verlag 
für Standesamtsweſen, 326 S.) iſt wichtig für 
Vorfahren, die in der angegebenen Zeit im 
preuß. Heere gedient haben. Hierbei ſei zu⸗ 
gleich erwähnt, daß in altpoln. Zeit die Ein⸗ 
tragungen für Soldaten, größtenteils Deutſche, 
in den allgemeinen Kirchenbüchern erfolgten. 
In den kath. Büchern tragen ſolche die latet 
niſche Bezeichnung strenuus miles, zoldat regim. 
pedestris (Infanterieregt.) uſw. In neupreuß. 
Zeit wurden wieder eigene Militärkirchen⸗ 
bücher geführt, von denen ein Teil ſich in Ber⸗ 
lin befindet, ein andrer im Lande bei den Gar⸗ 
niſonpfarrämtern (Urzad Parafialny Garnizo⸗ 
nowy). Von den eritergn ift ein Verzeichnis (von 
D. Smend): die engl. (Garniſon)kirchenbücher 
des Regierungsbezirks Poſen nach dem Stande 
von 1014 in „Der dt. Roland“ 6.—8. 1933 ver: 
öffentlicht worden. Für die zwiſchen den beiden 
preußiſchen Zeiten des Poſenſchen liegende des 
Herzogtums Warſchau 1807—15 iſt ein Kenner 
des Heerweſens Dr. Januſz Staſzewſki vom Po⸗ 
jener Staatsarchiv (Góra Przemyſlawa). 


Seit einiger Zeit beſteht eine Zweigſtelle die⸗ 
ſes Archivs in Bromberg (Anſchrift: Archiwum 
Panſtwowe, Oddzial! bydgoſki, Bydgoſzez, Dwor⸗ 
cowa 65) in der Bahnhofſtr. und für die Netze⸗ 
gegend heranzuziehen. In Schneidemühl iſt 
ebenſo für die Grenzmark eine Zweigſtelle des 
Geheimen Staatsarchivs Berlin⸗Dahlem entſtan⸗ 
den. Da die Einwanderung unſerer Vorfah⸗ 
ren, ſoweit ſie aus Pommern und der Neumark 
ſtammen, meiſt über die Grenzmark gegangen 
iſt, kann dieſes auch in vielen Fällen wichtig 
werben. Für adlige Verwandtſchaft ſei auf das 
in der preußiſchen Staatsbibliothek in Berlin, 
Unter den Linden, Abt. Handſchriften vorhan⸗ 
dene rieſige, 116 Handſchriftenbände umfaſſende 
Königſche Adelslexikon verwieſen. 


Da die drei Poſener Städte Rawitſch, Boje- 
nowo und Schwerſenz nächſtes Jahr 300 Jahre 


jagten den Berg herauf wie die Wieſel, um ihren Kamera 
den Waſſer zu bringen. Wir ſahen, wie die koſtbaren Waſſer⸗ 
beutel ihnen um den 


Hals und die Schultern und um die 


Erinnerungen eines brifiihen Offiziers. 
Copyright by Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H. München 1936 
10. Fortſetzung. 


„Leg dich jetzt hin und ſchlaf,“ ſagte ich zu Binns, der 
Sa, n d beg fei Ania un, A, Sun 
nde, wenn du dich je inlegſt. es 
iſt manchmal härter, — m es in Büchern lieft. Man muß 
es gewohnt jein.“ 1 3 AER 
a it ana n Lächeln und ging ins 
Haus. Obwohl mir ſelber der Magen weh tat und meine 
Zunge wie Leder ſchmeckte und meine 
gen waren, machte es mir doch nicht 1 A 
waren ſolche Situationen nichts Neues für mich u 
tens war 5 * der Beruf, den 105 mi ka — 
zu ihm gehörte ich und ich dachte nicht daran. ; 
zu laſſen. Aber um Binns tat es mir aufrichtig leid. Schließ 
lich hatte er der Welt noch mehr zu geben, als er bisher ge⸗ 
eben hatte, er war ein Dichter und war in irgend einer 
Art n Mit unſereinem lagen die Dinge anders. 
In jede Lücke, die entſtand, trat ein anderer. 
Gegen Mittag, als ich neben Binns ſa 
erwacht war, kam Unteroffizier Say mie 


Lippen aufgeſprun⸗ 
ſo ſehr viel aus. Erſtens 
und zwei⸗ 


„ 


der vor kurzem 
er zu mir. Die 


Leute, ſagte er, hielten es nicht mehr aus vor wahnſinnigem 
Durſt. Es hätten ſich zwei Mann bei ihm 3 ö 


einmal den Barot machen wollten, nad) pi 

„Ich Habe ſchon früher darauf gewartet, Say“, jagte 
ich, „aber ich kann ſolche Unternehmungen nur mit Grei- 
willigen machen. Ihr hättet das ſchon früher haben können. 
Schick mir die beiden langweiligen Schlackſe mal her. 

Als die beiden mit Say ankamen, grinſte ich ihnen ent⸗ 
gegen. Ich hatte mir ſo etwas Aehnliches gedacht. Es waren 
die beiden ſchlimmſten Kerle der Kompanie. In der Garni⸗ 
ſon pflegte ich ſie gewöhnlich unter irgend einem Vorwand 
(und diſeen Vorwand hatte ich bei dieſen beiden jederzeit) 
unter Aufſicht zu ſetzen. Auf dem Marſch und im Gefecht 
aber waren ſie meine Ordonnanzen und ich hätte mir keine 
beſſeren Ordonnanzen denken können. 


für euch eine Gaſſe Mitten in diefer Gaſſe müßt ihr gehen, 
Wir ſehen uns die Sache vom Dach aus an, verſteht ihr? 
Ihr müßt immer in der Mitte dieſer Gaſſe bleiben, denn 
wenn ihr nach links oder rechts abſchwenkt, lauft ihr im 
Strahl der Geſchoſſe. Bleibt ihr aber in der Mitte, was auch 
rings um euch her geſchehen mag, dann kann euch nicht das 
Geringſte paſſieren.“ 

Sie hatten mich verſtanden. Wir kletterten auf das 
Dach und ich beſchrieb ihnen genau den Weg, den ſie zu neh⸗ 
men hatten. VV 
MNehmt ſoviel Beutel mit, wie ihr nur tragen könnt, 
ihr verſchlafenen Burſchen,“ ſagte Unteroffizier Say ihnen 
zum Abſchied. i 
Fünf Minuten fpäter lagen Binns und ich hinter je 
einem Maſchinengewehr und als wir die Gewehre ſprechen 
ließen, raſten die beiden Leute über die Mauer und den 
Berg hinunter. 

ir fegten unſere Garben links und rechts von ihrem 
Pr hinaus, dann erweiterten wir die Entfernung und 
deckten ungefähr, wie es uns unſere Hände am Griff und 
unſere Augen eingaben, einen Umkreis um den Brunnen 
zu. 
AR Die teim iaten ” wr Ange au des Waldes 
ntergetaucht und nun hörten wir auch die erſten Schüſſe 
ſchwach von dort herknallen. Ich wußte, daß 1 nur u 
wenig Munition hatte, aber ich hätte fie verſchoſſen, wenn 
es notwendi paperen wäre, denn Waſſer mußten wir um 
jeden Preis 5 en. 

Es war nicht notwendig. ? 

Wir ſahen die beiden bald wieder auftauchen und an 
ihrer Haltung erkannten wir, daß ſie die Beutel voll Waſſer 


hatten. 
Sie jagten den Berg herauf. Kt 
Sie labon nicht rechts und nicht links, genau, wie ich 


es ihnen befohlen hatte. R 
Unſere Leute klebten an der Mauer und paßten in 
Wahrheit „wie die Schießhunde“ auf und bisweilen jagten 
ſie einen Schuß hinaus. 4 
Die beiden kamen vorwärts, dieſe wunderbaren Kerle 


Hüften wippten und wir ließen ſie wahrhaftig nicht im Stich. 
Links und rechts ihres Weges bauten wir die tödlichen Bar⸗ 
rikaden unſerer Geſchoſſe, die niemand durchbrechen konnte, 
ohne Selbſtmörder zu ſein. Was in Buſch und Baum hockte 
an Lenhaileuten, wagte wahrſcheinlich gar nicht, den Kopf 


zu heben. ; 

Als die beiden noch etwa zehn Meter von der rettenden 
Mauer entfernt waren, hörte plötzlich mein Maſchinen⸗ 
gewehr auf zu feuern. Ich ſuchte haſtig am Schloß herum, 
um die Ladehemmung zu beſeitigen, als mir jemand leicht 
auf die Schulter tippte. Ich nahm die Hände vom Schloß 
und drehte mit verſtimmt um. ' 

Der Mann, der die Patronenſtreifen zuzuführen hatte, 
ſagte ruhig: „Schluß, Sahib⸗Kapitän.“ 

Ich ſtarrte auf den Streifen. Der Streifen war zu 
Ende. Weitere Patronen hatte ich nicht mehr und in dieſem 
Augenblick ſchwieg auch das Maſchinengewehr von Binns. 

Wir hatten uns verſchoſſen. ` 

Noch etwa ein Dutzend Gewehre knallten von unſerer 
Seite und deckten die letzten Sprünge der tapferen Waffer- 
holer. Ich ſah, wie ſie über die Mauer gezerrt wurden. 
Einer brach unten zuſammen. Der andere aber ſtand auf⸗ 


recht und ſa u mir herauf. < ER, ; 
jp we Be wenigſtens wieder für einige Zeit 


Waſſer. Und ich muß jagen, es ſchmeckte köſtlicher als 
en andere, Se man fih an Wundern, die durch die Kehle 
rinnen, 1 7 5 könnte. Der Verwundete hatte einen 
Schuß durch den linken Oberſchenkel und es war heroiſch 
von ihm, mit dieſer infamen Wunde weiter zu laufen und 
über die Mauer zu kommen. 

Ich dekorierte beide mit der Medaille. 
m ee feierlich 2 aus. 
ollten fie erft in feierlicher Weiſe in der Garnif * 
men, wir hatten natürlich keine bei uns und o 
ſie nur der Kommandeur ſelber verleihen. Aber kein Aus⸗ 
zeichnungsvorſchlag eines britiichen. Offiziers für Cinge- 
borene wurde abgeschlagen (lleberdies, wie die Dinge lagen. 
wollte ich nicht warten, bis wir wieder zur Garniſon kamen. 
denn wahrſcheinlich kamen wir nicht wieder in Garnifon 


lle. Das heißt, ich 
Die Medaillen ſelber 
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feit der Verleihung der Gründungsurkunde alt 


werden, zudem alle gute Kirchenbücher beſitzen. 
ſei die Bitte ausgeſprochen, familiengeſchicht⸗ 
liche Bearbeitungen vorzubereiten. Eine ſolche 
user 26 Bojanowoer Tuchmacherfamilien, die 
dann in den Wer Jahren des vorigen Jahrh. 
nah Kongreßpolen ausgewandert ſind, erſcheint 
demnächſt aus der Feder von Studienrat Ernit 
Waetzmann. 


Da unſere Volksgenoſſen gewöhnlich nur noch 
eine Zeitung leſen, erfahren ſie vielfach nicht, 


welche ſippengeſchichtlichen benutzbaren Aufſätze 


in den von ihnen nicht gehaltenen Blättern er⸗ 
ſchienen ſind. Deshalb ſei die Bitte ausgeſpro⸗ 
chen, Schreiber dieſer Zeilen (Anſchrift: Poſen, 
zialynſkich 10) je eine Folge der einzelnen 
Blätter aus den letzten Jahren zur Verfügung 
zu ſtellen, die ſolche Aufſätze enthalten, mög⸗ 
lichſt angeſtrichen, damit gelegentlich einmal eine 
Juſammenſtellung veröffentlicht werden kann. 


Zum Schluß wieder einige Anſchriften von 
Forſchern und Suchanfragen: Prof. Dr. Schneck, 
Breslau⸗Zimpel, juht Heirat Guft. Puchalfſki 
geb. 1838, Nakel) mit Bertha Hartfiel (geb. 
1844) u. Vorfahren; Lehrer Udo Riegner, Bresl., 


Wilhufer j. Geb. Chriſtoph R., getraut 1794, 


geſt. 1832 in Schlitze; Otto Firchau, Bromb., 
Fordonſka 115: Geb. Chriſtian F. um 1700 u. 
Mar. Prochnau Cow) um 1731; Prof. E. Ku⸗ 
nitzer. Radogoſzez, k. Lodzi, Bema 13: Heirat 
Chriſtian Konitzler) u. Anna Roj. Schnegule 
um 1810; Januſz Wilde, Lattow p. Oſieciny 
ſucht Namenträger u. Geb. Mart. W. um 1750 
Gegend Kammthal; Dr. Br. Oddey, Dzg.⸗Lang⸗ 
fuhr, Oſtſeeſtr. 58: Daten Chriſtian Roß u. 
Euphr. (viell. Eva Roi.) Marx, 1816 Sohn Kr. 
Briefen, Joh. Piepke u. Euphr. Piet (Pick) aus 
Malken. geb. auch um 1780; Gerh. Maaß. 
Schneidemühl, Zeughausſtr. 22: Daten Chriſtoph 
Warnle und Anna Lange, Eltern des 1826 in 
Hammer geb Chriſtoph Stef. W.; Hell. Neu⸗ 
mann, Blu. N. 113 Stahlheimerſtr. 24: Geb. 
Marianna Arndt um 1840 Kr. Witkowo, u. 
Gottlieb Kolm, geb 1765, Günther Kruſe, Kgsbg. 
(Pr.), Borchertſtr. 21: Rathmann, Deter, Lucht 
Kr. Graudenz; Dr. Edel, Bonn, Kaiſerſtr. 23: 
Heinr. Karl Phil. E. u. E. Pohlmann um 1802 
u. Geb. Ludw. E. um 1802. 


— 


Sorgen der engliſchen 
Bevölferungspolitik 
London, 1. September. 
£ Auf einer Tagung der „Bereinigung der Ge- 
ſundheitsinſpektoren“ in Brighton hielt der 
Vorſitzende Leonhard Hill am Dienstag eine 
Rede, die in der engliſchen Oeffentlichkeit 
einiges Aufſehen erregt hat. Hill ſprach über 
das Bevölterungsproblem in England und er- 
klärte, daß die Bevölkerung Englands in hun⸗ 
dert Jahren vielleicht auf 5 Millionen Menſchen 
geſunken ſein würde, wenn der gegenwär⸗ 
tige Geburtenrückgang ſich weiter entwickeln 
würde. In England, ſo erklärte er, ſeien zur 
Zeit unter 100 Menſchen 23 unter 15 und 12 
über 60 Jahre alt. In 30 Jahren würden die 
entſprechenden Ziffern 10 und 24 und in ſechzig 
Jahren 4 und 45 ſein. Bei dieſer Entwicklung 
müſſe der Zeitpunkt kommen, wo die engliſche 
Bevölkerung auf einen Nullpunkt herab⸗ 
geſunken ſei. Die wirtſchaftlichen und ſozialen 
Schwierigkeiten, denen ſich die engliſche Nation 
durch eine Verminderung der Geburten und 
eine Zunahme der alten Menſchen gegenüber⸗ 
ſehe, würden groß ſein. Nach ſeinen Berech⸗ 
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ſchönen Bruſtbeutel 
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nungen, ſo betonte der Redner, könne man an⸗ 
nehmen, daß die engliſche Bevölkerung in drei 
Jahren ihren Höhepunkt erreicht habe. 

„Morning Poſt“ hebt in einem Leitartikel in 
dieſem Zuſammenhang hervor, daß die höchſt⸗ 
wahrſcheinliche Folge dieſes Volksſchwundes 
ein Niedergang Großbritanniens 
ſein werde, was in ſchroffem Gegenſatz zu den 
Meinungen ſtehe, die eine Uebervölkerung mit 
Arbeitsloſigkeit gleichſetzten. Viel wichtiger ſei 
aber noch, daß durch ſolch eine Entwicklung 
England als das Haupt eines Empire, ja ſogar 
als Großmacht gefährdet werde, wenn nicht da⸗ 
für geſorgt werde, daß ſich die leeren Wiegen 
wieder mit Kindern füllten. 


Die Sowje's auf Spitzbergen 
Oslo, 31. Auguſt. 
In der norwegiſchen Oeffentlichkeit beobachtet 
man mit einiger Beſorgnis die Ausbreitung der 
Sowjets auf der zu Norwegen gehörenden 
Inſel Spitzbergen (Svalbard.) Es wird 
daran erinnert, daß die Sowjets ſchon ſeit lan⸗ 


ſuchen, und betont, daß gerade Spitzbergen in 
gewiſſem Sinne eine Art Schlüſſelpoſi⸗ 
tion daritellt. 

Die Sowjets haben auf Spitzbergen eine 
Kohlenkonzeſſion im Umfange von 250 Quadrat⸗ 
kilometer inne, aber es leben dort annähernd 
2000 Sowjetruſſen, während es auf dem um 
ein Vielfaches größeren norwegiſchen Gebiet nur 
500 norwegiſche Einwohner gibt. Man betont, 
Moskau habe auf Spitzbergen nicht nur wirt⸗ 
ſchaftliche, ſondern auch ſtrategiſch⸗poli⸗ 
tiſche Intereſſen. Deshalb ſollte den Sowjets 
die Konzeſſion dort endgültig aufgekündigt 
werden. 


In Caen wird wieder einmal 
gestreikt 


ö Paris, 1. September. 
Im Hafen von Caen ift ein neuer Streik 
ausgebrochen. Die Streikenden weigern fiğ, 
Ueberſtunden zu machen und fordern weiter die 
Entlaſſung der nicht gewerkſchaftlich Organi⸗ 
ſierten. Am Dienstag konnte die Ladung von 


gem ihre Stellung in der Arktis zu befeſtigen | zwei Schiffen nicht gelöſcht werden. 


Bom goldenen Boden des Handwerks 


(Schluß) 


Als eines biederen, zünftigen Meiſters Sohn 
mußte auch ich, nachdem ich meine Lehrzeit be- 
endet hatte, ſächmänniſch ausgebildet „in die 
Fremde“. Es war dies zunächſt 1888/89. Da⸗ 
zwiſchen kam die Militärzeit 1890/92; dann 
wiederum war ich 1893—1895 „in der Fremde“. 
Dieſer ganze Zeitabſchnitt hat mir Schulung 
für das Leben gegeben. Es war auch eine Zeit 
ſchöner wie auch ernſter Erinnerungen. Ich 


laſſe einige kleine, intereſſante Epiſoden folgen: 


Wir trafen uns 1889 — drei Meiſtersſöhne 
wohlhabender Eltern, ein Tiſchler und zwei 
Fleiſcher — in Hamburg. Da wir alle drei in 
der Schule etwas Engliſch gelernt hatten, waren 
wir entſchloſſen. einen Abſtecher nach England 
zu machen, weil in uns der ſtolze Handwerker- 
geift erwacht war. Leider wurde mein Vor- 
haben durch den Todesfall meiner Schweſter ger- 
ſtört, ſo daß ich nicht ins Ausland kam. Auf 
jeden Fall konnte man zu damaliger Zeit die 
Grenzen der Nachbarſtaaten leicht überſchreiten. 

Bereits im Jahre 1888 hatte ich folgendes 
Mißgeſchick: Ich kam von Leipzig auf dem 
Marſch nach Halle mit dem Handwerksburſchen⸗ 
Ränzel auf dem Rücken durch einen kleineren 
Ort mit noch zwei anderen Häandwerksburſchen, 
einem Sattler und einem Schneider. Zunft- 
gemäß mußte ich bei einem Fleiſchermeiſter 
wegen eines „Geſchenks“ vorſprechen. Plötzlich 
betrat ein Gendarm den Laden und fragte mich, 
ob ich die polizeiliche Genehmigung hätte. Da 


das nicht der Fall war, tat der Herr ſehr böſe, 


fragte mich aber noch einmal, ob ich Geld und 
Wanderpapiere hätte. Es war mein Glück, daß 
ich außer meinem Wanderbuch auch noch einen 
mit einigen goldenen 


Zwanzigmarkſtücken vorweiſen konnte. Der 


Mann des Geſetzes ſah mich vermahnend an 


und ſagte: „Das habe ich dir, junger Geſelle, 


gleich angeſehen, daß du ein anſtändiger Kerl 


biſt. Hüte dich für die Zukunft! 
müßte ich dich einſperren.“ 


Eigentlich 


Als ich nach etwa ſechs Wochen in Braun⸗ 
ſchweig mit dem Gruß „Bitte, eintreten zu dür⸗ 
fen“ die Fleiſcherherberge betrat, empfing mich 
ein ſchönes Herbergsbild. Ein Walzbruder lag 
auf der „Pritſche“, die zum Ausruhen vom 
Marſch bereitſtand. Das heißt, das Bild war 
jo, daß der Menſch, mit dem Geſicht nach unten 
auf dem Bauch liegend, ſich auf ſeinem Hinter⸗ 
teil einen Hoſenflicken aufnähen ließ. Eine Be- 
gebenheit, die mich natürlich nur ſchweigend 
ergötzen durfte, ſonſt ... 2 


Es find das Humoresken, die ich als blut⸗ 
junger Menſch noch vor meiner Militärzeit er⸗ 
lebt habe und die mir für mein ganzes Leben 
unvergeßlich bleiben. Man wird noch einen 
Blick nach rückwärts bis 45 und 50 Jahre tun 
müſſen, um einen Vergleich anzuſtellen, wie da- 
mals die Menſchenkraft ausgenutzt wurde. Die 
Klein- und Mittelbetriebe kannten noch keinen 
Kraftbetrieb. Selbſt die Handmaſchinen waren 
noch ſehr primitiv. Selbſt ein junger Lehrling 
mußte damals beim Fleiſcher von 5 Uhr früh 
bis 9. 10, ja 12 Uhr nachts arbeiten. Ferien⸗ 
urlaub kannte das Handwerk überhaupt nicht. 

Auf die Geſellen- und Wanderzeit noch ein⸗ 
mal zurückgreifend, will ich auch der Stunden 
des Ernſtes gedenken. Oft iſt auch an mich die 
Verſuchung, richtiger ſind Menſchen an mich 
herangetreten, die ſchlechte Wege gingen. Das 
war während meiner zweieinhalb Jahre in 
Berlin. Wer einen guten Charakter hat, hält 
ſtand, wer aber nicht ſtandhaft iſt, geht in der 
Fremde leicht im Sumpfe unter. So viel ſteht 
feſt, daß die Wanderſchaft eine ernſte, aber gute 
Schule war und bleiben wird. Die Verhältniſſe 
ſind heute anders. 

Dem Fortſchritt der Zeit folgend, ſind be⸗ 
reits vor Jahrzehnten auf Anregung des Flei— 
ſcherverbandes Fachſchulen errichtet worden. 
Dieſem Beiſpiel ſind auch andere Handwerks⸗ 
berufe gefolgt. Eine ſolche Schule erſetzt zum 
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Teil die Wanderſchaft. Da die jetzige Zeit ver⸗ 
langt und anſtrebt, daß die Meiſter ſich auch mit 
der Fachtheorie, Statiſtik, Bürgerkunde beſchäf⸗ 
tigen, werden wir wohl bald ſoweit gekommen 
ſein, daß Handwerker-Hochſchulen errichtet wer- 
den. Ausdrücklich bemerkt, iſt dies vorläufig 
nur eine Prophezeiung. Doch würde es dann 
neben dem Meiſter von heute vielleicht auch 
noch ſtaatlich anerkannte Diplom⸗Schuhmacher, 
Diplom⸗Bäcker, Diplom⸗Tiſchler uſw. für alle 
Handwerksgruppen geben, die als Lehrer für 
Fachſchulen Verwendung finden könnten. 


* 


Mit der Neugeſtaltung der handwerklichen 
Verhältniſſe zum Staate darf man die Leiſtun⸗ 
gen der alten Handwerkerorganiſationen, ſpeziell 
die mit ihren in der zweiten Hälfte des 19. Jahr⸗ 
hunderts geſchaffenen Verbänden nicht vergeſſen 
und unterſchätzen. Von dieſen Handwerker⸗ 
verbänden ſind Jugendpflege, Fürſorge, Selbſt⸗ 
hilfe, kollegialer Geiſt uſw. gepflegt worden. 
Wenn in der neueren Zeit oft abfällig vom 
alten Zunftweſen des Mittelalters geſprochen 
wurde, dann iſt eine ſolche Kritik unberechtigt. 
Man nehme heute einmal die Organiſationen 
der Groß ⸗Produzentengruppen unter das Ber- 
größerungsglas; man wird bei dieſen ſicher noch 
viel mehr Fehler entdecken. 


Wir leben in einer Zeit, wo in allen Staa⸗ 
ten um die Exiſtenzfragen der Berufsſtände ge⸗ 
kämpft wird. Selbſtverſtändlich iſt, daß alle 
Handwerkerorganiſationen in den Grenzen der 
geſetzgeberiſchen Möglichkeiten die Intereſſen 
ihrer Mitglieder wahrnehmen werden. Es wird 
dies aber auch im Intereſſe der Allgemeinheit 
geſchehen müſſen. In den Innungen muß die 
Diſziplin und Unterordnung heiliges Gebot ſein 
Rückſichtnehmend auf die gedrückten Verdienſt⸗ 
möglichkeiten der minderbemittelten und dar⸗ 
benden Bevölkerung, haben verſchiedene Regie: 


rungen beſonders dem Nahrungsmittelgewerbe 


Beſchränkungen auferlegt. Eine Maßnahme, die 
notwendig war, um den Lebensunterhaltſtandard 
zu regulieren. Mit dieſen Beſchränkungen der 
(Gewerbefreiheit werden fih die Kleingewerbe 
treibenden willig zufriedengeben, wenn die Roh 
ſtoffproduzenten derſelben Beſchränkung unter 
worfen werden. Die verantwortlichen Stellen 
dürfen aber nicht unbeachtet laſſen, daß ein 
unfachmäßig angeſetzter Richtpreis 
zur Unreellität verleitet und deshalb das Recht 
der Begutachtung als maßgebend auch dem 
Handwerksgewerbe zuſtehen muß. Es muß dem 
Lebensmittelhandwerk eine Genugtuung fein, 
daß auch für andere Erwerbsgruppen, für Ar⸗ 
titel des täglichen Bedarfs ſogenannte Notver⸗ 
ordnungen erlallen wurden. Aus dieſem Grunde 
ſei davor gewarnt, da eine zu weitgehende 
Einſchränkung der „handwerker⸗organiſatoriſchen 
Rechte“ bedenkliche Folgen haben könnte. Der 
Selbſterhaltungstrieb würde immer mehr zurück⸗ 
gehen und an Wert verlieren. 


Der goldene Boden des Handwerks darf wicht 
zerſtört werden, er muß das Fundament bleiben 
für einen geſicherten, geſunden Wettbewerb 
der vereinigten Leiſtungen von Handwerk und 
Induſtrie mit dem Ausland. 


Ein jeder tue ſeine Pflicht, ob Lehrling 
Geſelle oder Meiſter. Wer aber ein richtigen 
Handwerksmeiſter werden will, der werde er 
im Charakter nach dem Vorbild der Alten von 
guten Schrot und Korn. Ein Erfolg an Gut 
Achtung und Segen wird nicht ausbleiben. 


Wilhelm Jaretzkn. 


und wahrſcheinlich würden die beiden ihre Medaillen nie⸗ 
mals zu ſehen bekommen ... denn daß wir hundert zu eins 
verloren waren, brauchte man nicht erſt auszugrübeln.) 

Sie freuten ſich wie Kinder, der Unverletzte rannte wie 
wahnſinnig hin und her und ſchwenkte ſein Diplom, das aus 
einem dreckigen Zettel meines Notizbuches beſtand, wild hin 
und her und der Verwundete hielt es in verkrampften Hän⸗ 
den über ſeine Bruſt feſt und ſeine dunklen Augen feuer⸗ 
ten Blitze des Jubels nach allen Seiten. 

„Es iſt unglaublich,“ ſagte Binns leiſe. Er war ſehr 


ergriffen von dieſer Szene. 
„Die Auszeichnung iſt 1 antwortete ich, „aber 
ich möchte wiſſen, wie man ſie ſich ehrlicher und rechtſchaf⸗ 
fener verdienen könnte, als fo.” Kir, 

s ; 

Und im übrigen ſchien Schluß mit uns zu fein. 

Nun konnten in der kommenden Nacht Lenhais Leute 
ungehindert hier einſteigen und ſich zu Hauſe fühlen. Es 
würde vorher zwar noch eine kleine, gegenſeitige Abwür⸗ 
gung und Stecherei geben, aber im großen und ganzen 
änderte das nichts am Ende. 4 Adi E 

Schön. Ich wollte wenigſtens dieſes Ende in einem ge- 
wiſſen Stil erledigen. Im Stil der Menſchenjäger⸗Kom⸗ 
panie, us i 

„Wir werden aljo heute Nacht durchbrechen,“ jagte ich 
zu Binns, „und wenns mit dem Raſiermeſſer allein iſt.“ 

Barney Binns kramte nachdenklich in ſeinem ſchwarzen 
Vollbart. N 

„Sag mal, Binns,“ fiel mir plötzlich ein und ich äußerte 
etwas, was ich hatte ſchon längſt fragen wollen, „warum 
läufſt du übrigens als ehrlicher Chriſtenmenſch und bekann⸗ 
ter ace der Vereinigten Staaten mit fo 'nem Ramin- 
feger- Fu fad herum? Ich wäre verdammt neugierig, wie 
10 T ausſiehſt. Haft du 'n Gelübde abgelegt oder 

Binns lachte gutmütig 

zin Gelübde? Nein, das ; i 

H 85 er gerade nicht. Aber mich hat 
mal 'n Mädchen verdammt ſitzen laffen. Und von da ab 
dachte ich, mußte ich irgendetwas machen. bar a rien 
wäre 


Ich unterbrach ihn verblüfft. ag 


„Binns! Du willſt doch nicht damit jagen, daß du dieſen 
ſchwarzen Bart als Zeichen der Trauer trägſt, wie 'ne Urm- 
binde oder 'n ſchwarzen Trauerſchlips?“ 

Binns ſchüttelte den Kopf. 

„Nee, jo nicht. Aber ... weißt du, ich habe mir das 
Mädchen noch nicht aus dem Kopf geſchlagen. Und damit 
ich das nicht vergeſſe, daß ich ſie einmal doch wieder haben 
will ... um jeden Preis haben will ... nun ja ...“ 

Ich ſah ihn grinſend an. 

Machte er Scherz? Oder war es im blutiger Ernſt? 

Plötzlich richtete er ſich auf und hob den Kopf und 
lauſchte. Auch ich war zuſammengefahren. 

Dann rannten wir gleichzeitig hinaus und ſtarrten zum 
Himmel hinauf. 

„Ein Flugzeug!“ brüllte Binns t 

Und es war k Wir hörten das ferne Gebrumm der 
Motoren und mit unſeren Gläſern konnten wir es bald am 
Horizont entdecken. 

„Na aljo,” äußerte ich hochbefriedigt, „glaubſt du nun 
an die Wichtigkeit des 1. Zuges der Menſchenjäger⸗Kom⸗ 
panie oder nicht? Das hohe Kommando hat die Flieger 
alarmiert unſertwegen. Geſchieht ſelten, aber nun ſiehſt du 
ja, wie unentbehrlich wir für England ſind. Es iſt Zeit, 
Binns, daß du um die Ehre bitteſt, als Kriegsfreiwilliger 
auf Avancement beim 1. Zug eintreten zu dürfen.“ 2 

Ich war hochvergnügt. { 

„Es kann auch ein Zufall fein,“ antwortete Binns 
trocken und nahm ſein Glas nicht von den Augen, „vielleicht 
kommt er aus Zufall hier vorbei und ſieht gar niſcht von 
dem wundervollen 1. Zug der Menſchenjäger⸗Kompanie. 
Uebrigens iſt es wirklich ein Engländer. Ich ſehe die Ringe 
unter den Tragflächen ganz deutlich.“ 

„Was haſt du denn geglaubt?“ knurrte ich. „Denkſt du, 
es ſei Lenhai perſönlich?“ 

Die Maſchine war näher gekommen. Natürlich war es 
ein Brite. Unſere Leute tanzen wie die Derwiſche ausge⸗ 
laſſen im Hofe hin und her und der Schrei der Menſchen⸗ 
jäger⸗Kompanie gellte in vielfacher, kunſtvoller Ausführung 
zum Himmel hinauf, x 

Jetzt kam die Maſchine in ſteilem Sturzflug herunter. 
Sie fing ſich in etwa hundert Meter Höhe wieder auf und 


beſchrieb eine tadelloſe Kurve über unſerer kleinen Feſtung. 


Als ſie aus der Kurve wieder zurückkam und direkt 
über uns ſchwebte, warf ich mich zu Boden. 

„In Deckungl!!“ brüllte ich. 

Ich hatte geſehen, daß ſich etwas Dunkles aus dem 
Flugzeugrumpf löfte, und bevor ich meinen Befehl wieder 
holen konnte, hörte ich ein wohlvertrautes, widerliches, 
durchdringendes Pfeifen und Sauſen, das chromatiſch eine 
furchtbare Tonleiter hinauffletterte, dann ſah ich an der 
Mauer eine Feuerlohe aufſpringen und ein Donnerſchlag, 
breit und krachend, zerriß mir beinahe das Trommelfell. 

Der Kerl bombardierte ſeine eigenen Leute! Und meint 
erſte Empfindung war, aufzuſpringen und zu winken, aber 
ich kam gar nicht dazu. i 

Ein zweites Saufen, eine zweite Flamme wieder an 
der Mauer, ein zweiter Donnerſchlag. Ich ſchielte zur Seite. 
Binns lag lier auf die Erde gedrückt einige Meter von mir 
entfernt. In die Mauer aber war eine breite Breſche ge⸗ 
riſſen. 

Ich wollte wieder aufſpringen. 

Aber ein drittes Sauſen warf mich wieder hin. Wie⸗ 
der eine Flamme und wieder ein berſtender Schlag drückt⸗ 
mich an die Erde. Ich war wie geblendet und betäubt. 

Eine Weile blieb ich ſo liegen. 

Es wurde ſtill, totenſtill. : 

Das dröhnende Motorengeräuſch enfternte ſich, und 
als ich mich aufrichtete, fab ich, daß das Flugzeug fih hoch 
ſchraubte und am Himmel verſchwand. 

Wir klopften uns den Dreck aus den Kleidern. 

Die Leute, die fih ebenfalls wieder erhoben hatten, 
ſtarrten zu uns herüber. Es ſprach zunächſt niemand ein 
einziges Wort. So viel ich ſehen konnte, hatte es weder 
einen Toten, noch einen Verwundeten gegeben. Die drei 


Bomben waren in der Nähe der Umfaſſungsmauer nieder- 


gefallen. : 

Sie hatten dort einen ſauberen Ausgang weggehauen 
Einen Ausgang? Einen ang! 

„Na aljo,” ſagte ich gelaſſen zu Binns. 

Der Amerikaner war völlig faſſungslos. 

ne mug 5 7 5 e wü er heiſer, „eure 

lieger ſind verdal urgſichtig. Und fehr unvorſichtig. 

For müßt da niedliche Babys dabei haben m 5 

Ich ſteckte mir eine Zigarette an. 


nn 


m 
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Freitag, den 3. September 1937 


und Land 


Stadt Pofen 


Donnerstag, den 2. September 


Freitag: Sonnenaufgang 5.04, Sonnen- 
untergang 18.39; Mondaufgang 1.57, Mond- 
untergang 17.06. 

Waſſerſtand der Warthe am 2. September: 
— 0.16 Meter, wie am Vortage. 

Wettervorherſage für Freitag, den 3. Sep⸗ 
tember: Morgens ſtark dunſtig und ſtellenweiſe 
wieder neblig, ſonſt heiter oder leicht bewölkt. 
Trocken, wärmer als an den Vortagen, mäßige 
Winde aus Süd⸗Südweſt. 


Wichtige Fernſprechſtellen 
ernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
Zeitanſager 07, Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89. 


Städt. Sinfonie⸗Orcheſter 
Die Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ſtatt: Wilſonpark: jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonntag; Zoologiſcher Garten: 
jeden Mittwoch und Sonnabend. Konzertbeginn 
7 Uhr. 


N a. 
Kinos: 
Apollo: „Eine Treppe höher“ (Polniſch) 
Gwiazda: „Oſtra⸗Brama“ (Polniſch) 
Metropolis: „Daniel Boone“ (Engliſch) 
Sfinks: „Scheidung mit Hinderniſſen“ (Deutſch) 
Slonce: „Der verlorene Horizont (Engl.) 
Wilſona: „Seine erſte Liebe“ (Engl.) 


— 


Deutſche Vereinigung 


Gelegentlich der Delegierfenfagung der 
peutien. Bereinigung in 833 fin- 
def am Sonnabend, dem 4. September, um 
7 Uhr im e A a eee 
erſtatterverſammlung ſtalt, die 
Punkt der Tagesordnung einen Bericht dez 
Senators Has bach über die Lage vorſiehl. 


fiinderfeſt in Langenolingen 


Ein großes Kinderfeſt der Gemeinden 
Welnau und Langenolingen, das nicht weni⸗ 
ger als 400 fröhliche Kinder — einheimiſche 
und Ferienkinder — vereinigte, fand im 
ſchönen Park des Johannesheims bei ſtrah⸗ 
lendem nenſchein ſtatt und bereitete den 
Erwachſenen ebenſoviel Freude wie den 
Kindern. Schon in den Tagen vorher wurde 
gezimmert und aufgebaut was für einen rich⸗ 
ligen Feſtplatz nötig iſt. Geführt von den Po⸗ 
ſaunenchören der beiden Gemeinden, bewegte 
ſich der ſtattliche Zug der 400 glücklichen 
Kinder zum Feſtplatz, wo Vikar Mey Worte 
der Begrüßung an ſie und die erwachſenen 
Feſtgäſte richtete. Alle Wettſpiele und 
Kämpfe, die Jungen und Mädchen nur 
irgendwie Freude machen, wurden veran⸗ 
ſtaltet, Preiſe verteilt und Geſchenke werloſt. 
Der Höhepunkt war der abendliche Zug durch 
den Park mit brennenden Lampions. Mit 
Segensgruß und den feierlichen Klängen 
eines Abendliedes ſchloß die ſchöne Feier. pz. 


nach den Barrieren Signalwerl 


Der Poſener Magiſtrat iſt in letzter Zeit 
daran gegangen, die Regelung des Straßenver⸗ 
tehrs nach einem im Frühjahr bekanntgegebenen 
Plane in Angriff zu nehmen. Die erſte Maß⸗ 
nahme war die Aufſtellung von Barrieren a 
den verkehrsreichſten Punkten der Stadt. Die 
Zahl dieſer Barrieren, die übrigens von ſolchen 
Bürgern mit weniger Wohlwollen aufgenom- 
men worden ſind, die nicht gern ein paar 
Schritte mehr tun, wird demnächſt noch erwei⸗ 
tert. ; 
Ing. Czarnecki, der Leiter der Ausbau-⸗Abtei⸗ 
lung des Magiſtrats, hat ſich Vertretern der 
polniſchen Preſſe gegenüber zur Frage der Re⸗ 
gelung des Straßenverkehrs in Poſen u. a. da⸗ 
hin geäußert, daß die Regelung des Straßen⸗ 
verfehrs in unſerer Stadt deshalb fo ſchwierig 
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Geſchäſtliche Mitteilungen 


Das Urteil einer Hausfrau 


„. . von Ihrer neuzeitlich eingerichteten 
Fabrik bin ich begeiſtert. Ich konnte mich wäh⸗ 
rend der Führung perſönlich davon überzeugen, 
daß zur Herſtellung der Knorr⸗Suppen (zwei⸗ 
undzwanzig Sorten) nur reine Naturprodukte 
wie Erbſen, Bohnen, Linſen, Karotten, Blu⸗ 
menkohl, Spargel, ja fogar Schinken und Rot- 
wein verwendet und keinerlei chemiſche Zuſätze 
beigemiſcht werden. Alles war vorbildlich 
ſauber und hygieniſch einwandfrei ...“ Dies 
iſt das freiwillige Urteil einer Hausfrau nach 
dem Beſuch der Knorr⸗Nahrungsmittelwerke in 
Poznan⸗Staroleka. Auch Sie find jederzeit 
freundlichſt eingeladen. Ueberzeugen Sie ſich 
bitte von der Wahrheit dieſer Behauptung. 
Was Knorr bringt, iſt gut! K. 910. 


Großſtadtleben in der Kleinſtadt 


Pinne, 30. Auguſt. 


Ein ſonniger Auguſttag liegt über der 
Kleinſtadt. Die gewohnte Ruhe der ſchlum⸗ 
mernden Stadt wird ſchon früh am Morgen 
geſtört: Pferdehufe klappern durch die Stadt, 
Wagen rattern über das Kopfpflaſter, Autos 
ſchreien ihre Warnungsſignale und beeilen ſich 
zum Stadtrand — zum Remonte⸗Markt. 

Faſt zweihundert dreijährige Pferde, vom 
glänzenden Schwarz bis zum ſchimmernden 
Weiß, Kaltblut, Halbblut und Vollblut, ſtehen 
in zwei langen Reihen nebeneinander, wiehernd, 
ſteigend, keilend, von den Rufen der Wärter 
beruhigt oder gewarnt. Zwiſchendrin ſtehen 
die Beſitzer — und die Schauluſtigen. Sie 
gehen tadelnd und lobend die langen Reihen 
entlang, begrüßen die Belannten — und war⸗ 
ten auf die Kommiſſion. i 

Pünktlich um 9 Uhr fährt lautlos ein Auto 
an die Pferdereihen. Offiziere, Aerzte und Ge⸗ 
ſtütsbeamte ſteigen aus — die Remontekom⸗ 
miſſion. Soldaten tragen Tiſche und Stühle in 
den nebenanliegenden Mühlenhof, ordnen die 
Reihenfolge, der Markt beginnt. Pferde und 
Menſchen drängen zum Hoftor, Gendarmen 
halten Ordnung am Tor. 

Die Schauluſtigen ziehen ſich in den Schatten 
der Nußbäume, die den Hofzaun ſäumen, zu⸗ 
rück. Eine Bank und ein Brunnen bieten 
Ruheplätzchen. Während die Pferdebeſitzer um 
den Tiſch der Kommiſſion ſtehen und die Pa⸗ 
piere abgeben, werden die Pferde vorgeführt. 
Die Kommiſſion beſichtigt und beurteilt das 
Tier, läßt es im Schritt und Trab führen, 
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macht es um Soldaten oder verurteilt es zum 
Dienſt am Wagen oder Pflug des Landwirts. 
Während die Kommiſſion ihr ſchweres Amt 
ausübt, geben die „alten Kenner“ unter den 
Schauluſtigen im Schatten der Nußbäume ihr 
Fachurteil ab. „Poſadowo — ja Pferdchen, 
Pferdchen, wenn ſie die nicht nehmen ſollten! 
Cheimno — gute Knochen und fett wie die 
Maden, na der Rappe manſcht vorne ein biß⸗ 
chen, aber ſie nehmen ihn, ja die Mutter 
machts! Turowo ſchöne Pferdchen, da 
machts eben der Vater, ſo 'nen Hengſt gibts 
nicht alle Tage ...“ Die Galerie urteilt, be- 
obachtet die Arbeit der Kommiſſion und ſtöhnt 
bedauernd, wenn ein Pferd nicht aſſentiert 
wird. „So ein ſchöner Gaul und wird geſtoßen; 
einen Fehler wird er ſchon haben, die haben 
klare Augen für ſo was, denen kannſt du nichts 
vormachen, Maxe!“ Die Galerie ſchwitzt vor 
Aufregung und freut ſich über den „Lody⸗Ver⸗ 
ſchleißer“, der auf einem Kinderſpielwagen 
ſeinen blauweißen Eiseimer heranrollt, aus 
der großen Tüte unterm Arm die Eiswaffeln 
nimmt und die Konjunktur ausnutzt. 

Lange dauert es, bis alle Pferde gemuſtert 
ſind, aber die Galerie der Schauluſtigen hält 
aus — bis der Markt vorüber iſt. Wieder 
klappern Hufe durch die Stadt, die geſtoßenen 
Remonten gehen heim in ihre Ställe, die aſſen⸗ 
tierten Pferde marſchieren in die Kaſernen 
ihrer Beſtimmungsorte. Wagen und Autos 
fahren weg. Langſam ebbt die Welle des 
Lärms und Lebens wieder ab, die Kleinſtadt 
ſinkt wieder in ihren Dornröschenſchlummer. 


ſei, weil in den Straßen die verſchiedenſten 
Fahrzeuge verkehren. 

Der Zweijahresplan des Magiſtrats 
ſieht u. a. folgendes vor: Das Straßenbahn⸗ 
gleis in der St. Martinſtraße von der Pierac⸗ 
kiego bis zur Podgórna und der Marcinkowſfki⸗ 
Allee wird aufgehoben und die Straßenbahn- 
linien 3 und 5 über den Plac Wolnosci gelei⸗ 
tet. An der Ecke Wielka und Wielkie Gar⸗ 
bary, wo der Verkehr beſonders lebhaft iſt, fol 
ein Lichtſignalwerk eingerichtet werden, 
ebenſo an der Ecke Nowa und Szkolna. Ein 
rotes Licht wird automatiſch das Herannahen 
der Straßenbahn anſagen. An der Kreuzung 
Ratajczaka und St. Martinſtraße werden Bar- 
rieren errichtet und die Plattform für den Ver⸗ 
kehrsſchutzmann, der es bis dahin recht unbe⸗ 
quem hatte, verlegt. Auf dem Plac Gwarny 
wird der Bürgerſteig an der Bank Cukrownic⸗ 
twa erweitert, um die Fußgängerſtrecke über 
den Fahrdamm zu verkürzen. Auch hier kom⸗ 
men Barrieren hin, ebenſo auf den Platz vor 


dem Bazar. 
In nächſter Zeit ſoll ein Rundſchreiben er⸗ 
ſcheinen, in dem die „Haupt⸗Fahr⸗ 


ſrraßen“ feſtgelegt werden, die internatio- 
nale Zeichen bekommen ſollen. Eine Haupt⸗ 
Fahrſtraße gibt inſofern ein Vorrecht, als ein 
aus einer Nebenſtraße kommender Fahrer den 
anderen Fahrern, die die Haupt⸗Fahrſtraße be⸗ 
nutzen, den Vorrang laſſen muß. 

Demnächſt wird wieder eine fog. „Ver⸗ 
kehrs woche“ abgehalten werden, um die 
letzten Lektionen zu erteilen, wonach eine ſtrenge 
Handhabung der Verkehrsſtrafen eintreten ſoll. 

Der Plac Wolności und Plac Nowomieiſki 
ſollen im nächſten Jahre in den Verkehrsrege⸗ 
lungsplan einbezogen werden. 


Wichtige Zahlungs- und Melde- 


Termine im September 

3. September: Zahlung der Abgaben für den 
Arbeitsfonds von Mietseinnahmen im zwei⸗ 
ten Vierteljahr 1937. Zu zahlen an das zu⸗ 
ſtändige Finanzamt. 

7. September: Zahlung der Gehalts⸗Einkommen⸗ 
ſteuer für Auguſt. ; 

10. September; Anmeldung und Zahlung de 
Sozialverſicherungsbeiträge für Auguft, und 
zwar: 

für alle Arbeitnehmer: Kranken⸗ und Un⸗ 
fallverſicherung, 
für Angeſtellte: Angeſtellten⸗ und Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung, 
für phyſiſche Arbeiter: Alters⸗ und In⸗ 
validenverſicherung. 
Anmeldung der Arbeitsloſenverſicherungs⸗ 
Beiträge für phyſiſche Arbeiter und der Ar⸗ 
beitsfondsbeiträge für alle Arbeitnehmer für 
Auguſt. 

15. September: Reſtzahlung der Einkommen⸗ 
ſteuer von phyſiſchen und juriſtiſchen Perſo⸗ 
nen. 

20. September: Zahlung der am 10. September 
angemeldeten Arbeitsloſenverſicherungs⸗Bei⸗ 
träge für phyſiſche Arbeiter und der Ar⸗ 
beitsfonds⸗Beiträge für alle Arbeitnehmer. 

25. September: Zahlung der Umſatzſteuer für 
Auguſt von Handelsunternehmen der J. und 
II. Kategorie und Induſtrieunternehmen der 
J. V. Kategorie (mit ordnungsgemäßer 
Buchführung) ſowie von allen juriſtiſchen 
Perſonen. 


poſener Handwerkerverein 

Mit der am Mittwoch, dem 8. September, 
im Deutſchen Hauſe in der ul. Grobla Nr. 25 
ſtattfindenden Mitgliederverſammlung nimmt 
der Poſener Handwerkerverein ſeine Verſamm⸗ 
lungstätigkeit wieder auf. Nach Abwicklung 
der Tagesordnung, die allen Mitgliedern durch 
beſondere Einladung bekannt geworden iſt, wird 
Herr Rechtsanwalt Mühring⸗Poſen um 9 Uhr 
abends einen Vortrag über „Rechte und Pflich⸗ 
ten der Familienmitglieder von der Wiege bis 
zum Grabe“ halten. Dieſes heute ſo aktuelle 
Thema, die Fragen der Abfaſſung des Teſta⸗ 
ments, der Erbſchaftsſteuer und aller weiteren 
aus dem Familienleben ſich ergebenden Pflich⸗ 
ten und Rechte dürfte das Intereſſe aller Mit⸗ 
glieder finden. Auch Gäſte und Freunde des 
Vereins werden es nicht verſäumen, dieſe Ver⸗ 
ſammlung zu beſuchen. 


— 

Evangeliſcher Schulgottesdienſt. Es wird 
nochmals darauf hingewieſen, daß das neue 
Schuljahr für alle evangeliſchen Schüler der 
Stadt Poſen am Freitag morgens 8 Uhr in der 
St. Paulikirche mit einem Schulgottesdienſt be⸗ 
ginnt, an dem ſelbſtverſtändlich auch die Eltern 
teilnehmen können. Geſangbücher ſind zu dieſem 
Gottesdienſt mitzubringen. 

Der Poſener Wojewode begab ſich in Beglei⸗ 
tung des Ing. Zakrzewſki dieſer Tage nach 
Konin, um dort Beſprechungen zu führen, die 
mit der künftigen Angliederung des Kreiſes 
Konin an die Poſener Wojewodſchaft im Zu⸗ 
ſammenhang frehen. 

Von der Poſener Univerſität. Der Kultus⸗ 
miniſter hat Dr. Jan Alkiewicz als Dozenten 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten an der 
mediziniſchen Fakultät und Dr. Romuald Spy⸗ 
chalſti als Dozenten der phyſiſchen Chemie an 
der mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Fakul⸗ 
tät beſtätigt. 

Unterſtellräume für Fahrräder ſind auf Be⸗ 
treiben des Poſener Reſerviſten⸗Verbandes an 
den verkehrsreichſten Punkten der Stadt einge⸗ 
richtet worden, wo Radfahrer, die Geſchäfte zu 
erledigen haben, ihre Räder gegen geringe Be⸗ 
zahlung unterſtellen können. 


Hus Poien 


und Pommerellen 


Środa (Schroda) 

t. Theateraufführungen. Die Lehar⸗Operette 
„Luſtige Witwe“ gelangt am kommenden Sonn⸗ 
abend um 8.30 Uhr im Saale des hieſigen 
Hotels Schneider durch eine Opern⸗ und Operet⸗ 
tentruppe aus Poſen unter Leitung des Direk⸗ 
tors Zygmunt Wojciechowſti zur Aufführung. 
Die Eintrittskarten koſten 0,75 bis 2,50 Zkoty. 
Am gleichen Tage wird um 4 Uhr nachm. das 
muſikaliſche Märchenſpiel „Der geſtiefelte Kater“ 
von Grimm im Rahmen einer Kindervorſtellung 
ne wozu der Eintritt 25 bis 75 Groſchen 
koſtet. 


Białośliwie (Weißenhöhe )) 

§ Tod beim Hächſelſchneiden. Ein tödlicher 
Anfall ereignete ſich am vergangenen Sonn- 
abend in Pohurke. Beim Häckſelſchneiden mit 
Hilfe eines elektriſchen Motors löſte ſich plötzlich 
ein Teil des Schwungrades und traf die Frau 
des Anſiedlers Piechaczek in die Schläfe, jo daß 
fe auf der Stelle tot war. 


Wir verarbeiten 


Erbsen, Bohnen, Spargel, 
Pilze, Linsen, Blumenkohl, 
Karotten, Tomaten, Reis 
und viele feine Gemüse, 
also reine Natur produkte 
zu den beliebten 


KNORR-Suppenwürfel‘ 


Reiche Auswahl - 22 Sorten. 

Keinerlei chemische Zusätze 
Beachten Sie bitte 

die gelb - braune Packung: 


„Bittere Tropfen‘ 


Wenn eine Frau ſchöne Zähne hat, findet fte 
alles zum Lachen. 


Man lobt den Koch und vergißt darüber den 
Ochſen, von dem das Fleiſch ſtammt. 
* 


Es gibt Menſchen, die ſich nur wohl fühlen. 
wenn ſie ſich ſchlecht fühlen. 


Beziehungen ſind das, was man zu beſitzen 
glaubt, ehe man verſucht hat, es auszunützen. 
* 


Mancher iſt fo vorſichtig, daß er bei Regen- 
wetter ohne Schirm ausgeht, um ihn nicht 
irgendwo ſtehen zu laſſen. 3 


Wer ein Pech⸗Los hat, ift der befte Kunde der 


Lotterie. 
* 


Wer nicht Galle verſucht hat, weiß nicht, wie 
Honig ſchmeckt. i 


Oft bilden wir uns ein, etwas lieb zu haben, 
und ſind doch nur baran gewöhnt. 


Wenn man manche Menſchen ſteht, die fih 
für ſchön halten, muß man eine recht häßliche 
Vorſtellung von der Schönheit bekommen. 

* 


Es iſt leichter, geliehene Bücher zu behalten, 
als das — was in ihnen ſteht. 
* 


Manche Frau hat den Beſten zum Liebſten 


und manche den Liebſten zum Beſten. 
* 


Für viele ift das Gewiſſen ein Notausgang, 
der nur in äußerſter Not benutzt wird. 


— — 


Oborniki (Obornif) 

rl. Muſikaliſche Feierſtunde. Am kommender 
Sonntag, dem 5. September, nachm. 5 Uhr fin⸗ 
det in der evangeliſchen Kirche zu Obornik eine 
muſikaliſche Feierſtunde ſtatt. Zu dieſer Feier⸗ 
ſtunde wird die Gemeinde herzlich eingeladen. 

rl. Jahrmarkt. Am Dienstag, 7. September, 
findet hier ein allgemeiner Jahrmarkt ſtatt, 
und zwar ein Kram⸗ und Viehmarkt. 


Ostrów (Oſtrowo) 

fk. Feuer. Auf dem Anweſen des Jozef Sto, 
dolny in Klein Wyſocko brach ein Feuer aus 
das Scheune und Stall vollkommen vernichtete 
Mitverbrannt ſind ſämtliche Ernte⸗ und Fut⸗ 
tervorräte der diesjährigen Ernte, 12 Zentner 
Roggen, landwirtſchaftliche Maſchinen und Ar⸗ 
beitsgeräte ſowie zwei Pelze und ein Feder⸗ 
bett. Urſache und Schaden ſind bisher noch nicht 
feſtgeſtellt worden. 


Miedzychöd (Birnbaum) 


hs. Monats wetterbericht für Auguſt au 
Weſtpolen: Tage, an denen mehr als 50 Pro 
zent die Sonne ſchien, 20 (Juli 15). Regen 
96 Millimeter, größter Niederſchlagstag der 
22. Auguſt mit 33,9 Millimeter. Nieberihläge 
vom 1. Januar bis 31. Auguſt d. S. 463,4 1 75 
meter; 1936: 337,7 Millimeter; 1935: 0, 
Millimeter. Der Grundwaſſerſtand BR 2 
Augujt um 12 Zentimeter und ſtand am 31. goj 
4,72 Meter. Die durchſchnittliche Luftfeuch ig 
feit betrug im Monat 85,9 Prozent (Auguſt 
1936 — 81 Prozent). Der Wind wehte aus 
NW. — 14, N. — 6, W. — 3, NO., O., SO. und 


SW. — an je zwei Tagen. 
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Keyat (PE letzten Sonntag entſtand bei 
dem Landwirt Schmidt ein Feuer, das ſich ver⸗ 
hee rend ſchnell ausbreitete und eine Scheune, 
Stall und Schuppen mit Dreſchſatz ſowie ande⸗ 
ren landwirtſchaftlichen Maſchinen einäſcherte. 
An den eingelagerten Brennmaterialien fand 
das Feuer reiche Nahrung, ſo daß das lebende 
Inventar nur mit Mühe gerettet werden 
konnte. Ein Teil des Geflügels und die Ka⸗ 
ninchen ſind mitverbrannt. Die herbeigeeilten 
Feuerwehren hatten Mühe, eine Verbreitung 
des Feuers zu verhindern. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes if u : 
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h, Taifun über Hongkong 


Krotoszyn (Krotoſchin) 

$ Von der Fortbildungsſchule. Das neue 
Schuljahr in der beruflichen Fortbildungsſchule 
beginnt am Freitag, dem 3. September, abends 
6 Uhr. Neueintretende Schüler haben Ge⸗ 
burtsurkunde, letztes Schulzeugnis und eine Be⸗ 
ſcheinigung des Lehrherrn mit Einſtellungs⸗ 
datum vorzulegen. 


Ostrzeszów (Schildberg) 

fk. Einbruch einer ſchadhaften Brücke. Dieſer 
Tage brach das mit Baconſchweinen beladene 
Laſtauto des Herrn Perſki aus Schildberg beim 
Ueberfahren des Prosna auf der ſchadhaften 
Brücke bei Grabów ein und blieb hängen. Db- 
wohl die halbe Ladung über dem Fluß hing, 
gelang es dem geiſtesgegenwärtigen Kraft⸗ 
wagenführer ein Abrutſchen des Autos zu ver⸗ 
hindern. 


Raszków (Raſchkow) 

ik. Jahrmarkt. Der hieſige Stadtvorſtand 
gibt bekannt, daß der nächſte Jahrmarkt in 
Raſchkow als Kram⸗, Schweine⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt am 8. September d. J. stattfindet. 
Der Auftrieb von Schweinen, Vieh und Pferden 
ift unbegrenzt. : 


Rawicz (Rawitſch) 

— Fortbildungsſchule. Der Unterricht in der 

Gewerblichen Fortbildungsſchule beginnt am 
Freitag, dem 3. September, nachm. 4 Uhr. Alle 
im Handwerk beſchäftigten männlichen Lehrlinge 
ſind verpflichtet, ſich pünktlich zum Anterricht 
einzufinden. Die weiblichen Lehrlinge werden 
über die Eröffnung der Mädchenklaſſe noch be⸗ 
ſonders benachrichtigt. 
Vom M. T. V. Der Männer⸗Turn⸗Verein 
ladet alle aktiven Mitglieder zu einem Früh⸗ 
turnen und leichtathletiſchen Training für 
Sonntag früh 7 Uhr auf das ſtädtiſche Stadion 
am kath. Kirchhof ein. Die Uebungsſtunde am 
Sonnabend findet zur gewohnten Stunde in der 
Halle ſtatt. Es wird erwartet, daß ſich alle 
Turner und Turnerinnen beteiligen. 

— Die Marktpflaſterung. Wie wir erfahren, 
wird die Umpflaſterung des Marktplatzes in 
dieſem Jahre nicht ganz durchgeführt. Lediglich 
ein ca. 10 Meter breiter Streifen rund um 
das Rathaus wird aufgeriſſen und mit Beton⸗ 
platten von 50X50 Zentimeter Größe belegt. 
Der verbleibende größere Teil des Marktes ſoll 
erſt im kommenden Jahre umgepflaſtert werden. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an. Hopfenbauverein. Im Zuſammenhang 
mit der letzten Verſammlung des Hopfenbau⸗ 
vereins, über die wir berichtet haben, gibt der 
Vorſtand (Direktor Perek und Frhr. von 
Maſſenbach jr.) folgende Maßnahmen be- 
kannt: Der Hopfenbauverein hat den Weinert⸗ 
ſchen Hopfenſpeicher gepachtet, und ihn als Sam⸗ 
melſtelle für ſeine Mitglieder eingerichtet. Der 
Hopfenbauverein will durch Zuſammenſtellung 
größerer Verkaufspartien günſtigere Abſchlüſſe 
erzielen, im Gegenſatz zu den ſonſt im Klein⸗ 
verkauf erzielten niedrigen Preiſen. Jedes Mit⸗ 
glied kann ſeinen Hopfen an der Sammelſtelle 
abgeben. Der Hopfen wird dort ordnungs⸗ 
gemäß bearbeitet und gepflegt. Die Großan⸗ 
bauer des Vereins ſind übereingekommen, ihre 
geſamte Hopfenernte auf der Sammelſtelle 
zu lagern und ihren Hopfen von dort aus durch 
den Verein zu verkaufen. Es wird ſämtlichen 
Mitgliedern des Vereins empfohlen, ſich dieſer 
Art des Verkaufs anzuſchließen, da im Engros⸗ 
verkauf höhere Preiſe erzielt werden wie im 
Kleinverkauf. Außerdem bemüht ſich der 
Hopfenbauverein Exportkontingente ſowie Ex⸗ 
portprämien zu erhalten, die ebenfalls allen 
Mitgliedern zugute kommen. Der Verein ſteht 
mit zuſtändigen Kreditinſtituten in Verhand⸗ 
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 Alm-Besprechungen 


Metropolis: „Daniel Boone“ 


Die Darſtellung der Mühen und Kämpfe, die 
die erſten Siedler in Amerika zu beſtehen hat⸗ 
ten, iſt oft und gern zum Gegenſtand abenteuer⸗ 
licher Filme gewählt worden. Hier wird die 
Geſchichte von Daniel Boone und ſeiner Leute 
recht intereſſant und ſpannend erzählt. Da die 
Handlung faſt durchweg im Freien ſpielt, iſt 
auch Gelegenheit geboten, ſchöne Landſchafts⸗ 
bilder einzufangen. Wenn man auf ſentimen⸗ 
tale Anſätze hier und dort verzichtet 
würde der Film an Friſche gewonnen haben, 
zumal die entſcheidenden Nollen gut vergeben 
wurden. 


Stonce: „Der verlorene Horizont“ 


Ein phantaſievolles Drehbuch führt uns in 
ein entlegenes Gebirgstal von Tibet, in dem es 
Menſchen geben ſoll, die in paradieſiſcher Sorg⸗ 
loſigkeit dahinleben, ohne vom harten Daſeins⸗ 
kampf der übrigen Welt berührt zu werden. 
Die Bildfolge beginnt mit einer abenteuerlichen 
Flugzeug⸗Flucht von Europäern aus einer von 
Revolutſonswirren gepackten chineſiſchen Stadt, 
um ſich dann an „Ort und Stelle“ in philoſophi⸗ 
ſchen Betrachtungen über das Menſchheitsglüc 
ohne rechte Fiefgründigkeit zu verlieren. Wenn⸗ 
gleich der Inhalt in feinen Grundzügen nicht 
anſprechen kann, do bleibt die intereſſante Her- 


ausarbeilung ſenſativer Momente mit den teme. 


niſchen Vorzügen für⸗ die der- Regiſſeu r. 
Capra zeichnet, hervorzuheben. a 


hätte, - 


London, 2. Sept. Nach hier eingeraujenen 
Meldungen wurde Hongkong am Lonnerstag 
früh von einem heftigen % 
geſucht, der unüberſehbaren Schaden anrich⸗ 
tete und ganze Straßenzüge in Trümmer⸗ 
felder verwandelte. Die Straßen ſind nach 
allen Richtungen blockiert. In dem im 
Weſten von Hongkong gelegenen chineſiſchen 
Stadtteil Weſt Point iſt ein Großfeuer 
ausgebrochen. Die Verluſte der Schiffahrt 
können zurzeit noch nicht überſehen werden, 
doch befürchtet man, daß viele Fahrzeuge 
untergegangen ſind. Der Hafen war zurzeit 
des Sturmes mit Schiffen angefüllt, von 
denen mehrere ſchwer beſchädigt wurden. 
Der japaniſche Dampfer „Ajma Maru“ 


aifun heim⸗ 


wurde in der Junk⸗Bay auf Grund ge⸗ 


trieben. Weitere Schiffe wurden an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen durch die Gewalt des 
Sturmes und des Wellenganges an Land 
geſchleudert. Alle Geſchäfte, die am Meeres⸗ 
ufer liegen, ſtehen unter Waſſer. Die Stadt 
iſt vollkommen von der Außenwelt abge⸗ 
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lung, um den Mitgliedern den Hopfen lombar⸗ 
dieren zu laſſen, ſobald dieſer auf der Sammel⸗ 
ſtelle abgeliefert iſt. Die Auszahlung des Reſt⸗ 
geldes erfolgt nach dem Verkauf des Hopfens 
und der endgültigen Verrechnung. Leiter der 
Sammelſtelle iſt Goldmann, Neutomiſchel, 
Poznanſka 7, der in enger Fühlungnahme mit 
dem Vorſtand die techniſchen Arbeiten erledigt. 
Der Hopfenbauverein Neutomiſchel erfreut ſich 
des Vertrauens der Behörden und wird von 
den zuſtändigen Kammern (Izba Rolnicza, Saba 
Przemyſtowa) gefördert. Es wird ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß der Hopfenbauverein 
keine andere Sammelſtelle als die oben⸗ 
erwähnte unterhält. 


Wejherowo (Neuſtadt) 


Mutige Rettungstat. Der Schrankenwärter 
Franz Kankowſki aus Neuſtadt ſah ein zwei 
Jahre altes Kind, das ſich durch die geſchloſſene 
Bahnſchranke durchgezwängt hatte, auf dem 
Bahngleiſe gehen. Da der Eiſenbahnzug von 
Reda bereits heranbrauſte, lief Kankowſki 
kurz vor dem Zuge noch über das Gleis und 
und riß das Kind von den Schienen fort. Er 
konnte es aber nicht verhindern, daß er von der 
Lokomotive geſtreift und zur Seite geſchleudert 
wurde. Der kühne Retter trug zum Glück nur 
geringe Hautabſchürfungen davon. Dem geret⸗ 
teten Kind iſt nichts geſchehen. i 


Lidzbark (Lautenburg) 


Rettung vom Schlangenbiß. Ein Beiſpiel 
ſeltener Geiſtesgegenwart wird aus Lauten⸗ 
burg berichtet. Dort war die 50jährige Ar⸗ 
beiterfrau Martha Kuczynſka mit ihrer 
Tochter in den Staatswald bei Zielun gegan⸗ 
gen, um Pilze zu ſuchen. Dabei wurde ſie von 
einer Schlange gebiſſen, ohne es zunächſt zu 
merken. Nach einiger Zeit bekam die Frau 
einen Schwächeanfall, ihre Füße ſchwollen an, 
und jetzt erſt entdeckte ſie die Urſache. Schnell 
entſchloſſen nahm ſie ihr Pilzmeſſer und 
ſchnitt die Bißſtelle kräftig auf, ſo daß das Blut 
herausquoll. Sie ging dann ſchnell nach Hauſe, 
und der Arzt gab ihr noch ein paar Spritzen. 
Er ſtellte feſt, daß ſie ohne den ſchnellen Ein⸗ 
griff nicht am Leben geblieben wäre. 


Grudziądz (Graudenz) 

Aufregung im Gericht. Der Henryk Molſki 
und Viktor K rut ſtanden vor dem Burggericht, 
da ſie einen ſchweren Betrug verübt hatten. Sie 
hatten eine Butter- und Eierhändlerin veran- 
laßt, ihnen 20 Pfund Butter und 30 Mandeln 
Eier zu übergeben, da ſie dieſe für das Hotel 
„Pod zlotem lwem“ anzukaufen beabſichtigten. 
Die Frau war ſo vertrauensſelig und tat das 
auch und bemerkte erſt zu ſpät, daß ſie betrogen 
worden war. Die beiden Spitzbuben hatten ihre 
Beute bereits einem Kolonialwarenhändler ver⸗ 
kauft. Molſti iſt ein mehrfach vorbeſtrafter Be⸗ 
triger, ebenſo Krut. Molſki war 2 Tage vorher 
aus dem Gefängnis entlaſſen worden, als er den 
neuen Betrug beging. Das Gericht verurteilte 
ihn zu zwei Jahren Gefängnis und danach 
Unterbringung in der Beſſerungsanſtalt. Krut 
erhielt acht Monate Gefängnis. Als der 
Richter das Urteil verkündete, ſprang Molfki 
plötzlich an den Richtertiſch, ergriff ein Akten⸗ 
bündel und warf es nach dem Richter Kryże, da- 
bei ſchrie er wie von Sinnen: „Wofür zwei Jahre 
und Beſſerungsanſtalt! Ich habe niemand ge⸗ 
tötet!“ Der Mitgenoſſe Kruk ſchlug während⸗ 
deſſen mit feinem Dickſchädel gegen die Wand, 
ſo daß der Putz abfiel, dann verſuchte er zu 
fliehen. Die Schutzleute waren ſofort zur Stelle 
und legten den „wilden Männern“ Feſſeln an, 
um ſie dann ins Gefängnis zu bringen. 


Neubaueinſturz in Budapeſt 


Budapeſt, 1. September. Am Mittwoch abend 
ſtürzte in Budapeſt ein im Bau befindliches drei⸗ 
ſtöckiges Gebäude ein. Sechs Arbeiter trugen 
dabei lebensgefährliche Verletzungen davon, drei 
Arbeiter werden noch vermißt. Zur Bergung 
der unter den Trümmern verſchütteten Arbeiter 
hat dis Baupolizei unverzüglich umfangreiche 
Aufräumungsarbeiten eingeleitet. 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 3. September 1937 


ſchnitten. Sowohl der Rabel- wie der 


drahtloſe Dienſt ſind unterbrochen. 


Hongkong 
gleicht einer bombardierien Stadt 


Nach Beſchreibungen von Augenzeugen 
gleich Hongkong nach dem Taifun einer 
Stadt, die von einem ſchweren Luftbombar⸗ 
dement heimgeſucht wurde. Die Zahl der 
Todesopfer wird bei vorſichtiger Schätzung 
mit 100 angegeben. Dazu kommen dann noch 
die bei den zahlreichen Schiffbrüchen auf 
See ums Leben gekommenen Perſonen. Im 
Chineſenviertel von Weſt⸗Piont, das im 
Verlauf des Sturmes von einer Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht wurde, konnten bisher 
15 Leichen geborgen werden. Viele Men⸗ 
ſchen liegen noch unter den Trümmern der 
zuſammengeſtürzten Häuſer begraben. Der 
Sturm erreichte zeitweiſe eine Geſchwindig⸗ 
keit von rund 180 Kilometerſtunden. 


Wiecbork (Vandsburg) 

Schmiedemeiſter Zuther 80 Jahre. Seinen 
80. Geburtstag konnte der Schmiedemeiſter 
Adolf Zuther begehen. Herr J, der in 
Vandsburg geboren iſt und auch den größten 
Teil ſeines Lebens hier zugebracht hat, erfreut 
ſich geiſtiger und körperlicher Friſche. Nach ſei⸗ 
ner Lehrlingszeit iſt er gemäß der damaligen 
Sitte als Handwerksburſche ſieben Jahre kreuz 
und quer durchs Reich gezogen und hat ſich 
während ſeiner Wanderſchaft gute Kenntniſſe in 
ſeinem Handwerk angeeignet. Als der Jubilar 
im Jahre 1884 das Meiſterexamen abgelegt 
hatte, zog er nach Pemperſin, wo er elf Jahre 
als Gemeindeſchmied tätig war. Dann hat er 
ununterbrochen ſein Handwerk bis ins hohe 
Alter treu und gewiſſenhaft in Vandsburg 
weiter betrieben. Herr 3. hat ſich nicht nur 
als tüchtiger Meiſter erwieſen, ſondern auch im 
Dienſte des allgemeinen Wohles ſein Beſtes 
getan. So kann er heute als Ehrenmitglied und 
Brandmeijter a. D. der Freiwilligen Feuerwehr 
auf eine 37jährige Mitgliedſchaft zurückblicken, 
und iſt ſomit das einzige überlebende Mitglied 
ſeit Gründung der Freiwilligen Feuerwehr. 
In der Schmiede⸗Innung hat er 16 Jahre das 
Amt eines Vorſtandsmitgliedes gewiſſenhaft be⸗ 
treut. 

jnice (K 

ein Bei * Als ſchlechter Be⸗ 
rater hat ſich der Rechtsberater F. von hier er: 
wieſen. F. erledigte u. a. auch Steuerangelegen⸗ 
heiten für Bürger, die der polniſchen Sprache 
nicht mächtig ſind. Beim letzten Zahlungster⸗ 
min der Grundſtücksſteuer wurden ihm erheb⸗ 
liche Summen anvertraut, die er beim Finanz⸗ 
amt einzahlen ſollte, mit denen er jedoch ver⸗ 
duftete. Es wurde jetzt Anzeige erſtattet, und 
der ungetreue Berater wird ſich vor Gericht zu 
verantworten haben. 


Kościerzyna (Berent) 

Mahnung an die Bevölkerung. Die Polizei⸗ 
kommandantur der Stadt Berent wendet ſich in 
einem Aufruf an die Bevölkerung, bei Feuer⸗ 
alarm die nötige Diſziplin zu wahren. 
vor allem Anhäufungen an den Zugängen zum 
Brandherd zu vermeiden, desgleichen ganz un⸗ 
notigen Auflauf, wie er z.B. letztens beim Schorn⸗ 
ſteinbrand in der Karthäuſer Straße zutage 
trat. 
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Afrilaflieger Schwabe abgeſtürzt 
i Berlin. 


Der bekannte Sportflieger Karl Schwabe 
iſt am Montag während einer Uebung als Offi⸗ 
zier des Beurlaubtenſtandes bei der Luftwaffe 
mit dem Flugzeug nordweſtlich von Stralſund 
in die Oſtſee geſtürzt und ums Leben gekommen. 
Die Bergungsarbeiten find noch im Gange. 

* 


Der Tod des bekannten Sportfliegers Karl 
Schwabe bedeutet für die deutſche Fliegerei 
einen herben Verluſt, denn Karl Schwabe 
der erſt 1932 das Fliegen erlernte, war durch 
ſeine drei großen Afrikaflüge und ſeine 
erfolgreiche Teilnahme am Oaſenflug weit 
über die Grenzen Deutſchlands hinaus bekannt. 
Höchſte Anerkennung fand 1933 ſein kamerad⸗ 
ſchaftliches Verhalten beim Oaſenflug, wo er 
dem mitten in der Wüſte notgelandeten Eng⸗ 
länder Robjon zu Hilfe eilte und trotz des bei 
der Zwiſchenlandung erlittenen Zeitverluſtes die 
Etappe noch als Dritter beendete. Für ſeinen 
ebenfalls 1933 durchgeführten Afrikaflug nach 
Kapſtadt wurde Schwabe mit dem für die beſte 
fliegeriſche Leiſtung des Jahres ausgeſetztey 
Hindenburg⸗Pokal ausgezeichnet. 


Schweres Autounglück in Amerika 


New Vork, 31. Auguſt. Bei Goſhen im 
Staate Indiana ſtieß ein vollbeſetzter Omnibus 
mit einem Perſonenwagen zuſammen. Sieben 
Perſonen wurden getötet und über 35 mehr 
oder weniger ſchwer verletzt. Der Autobus ge- 
riet in Brand. Jedoch konnte das Feuer bald 
wieder gelöſcht werden. 


Halbe Million Inſelhunde 


Auf der Inſel Bali im niederländiſch⸗indi⸗ 
ſchen Archipel gibt es nicht weniger als 500 000 
frei und teilweiſe verwildert lebende Hunde, 
eine recht anſehnliche Zahl, wenn man hört, 
daß ſich die menſchliche Einwohnerſchaft der 
Inſel nur auf die doppelte Ziffer ſtellt. 

Die große Anzahl der Hunde iſt darauf zw 
rüdzuführen, daß die Balileute aus religiöſen 
Gründen eine Scheu haben, Hunde zu töten. 
Unter dieſen Hundehorden gibt es zahlreiche 
Einzelexemplare, die krank, verwundet oder ver⸗ 
ſtümmelt ſind, denn ſie führen untereinander 
wütende Gefechte, viele werden auch von vor 
überfahrenden Autos erfaßt und verletzt. Die 
große Zahl leidender Hunde fiel einer mitleidi⸗ 
gen amerikaniſchen Dame, Marghuerite Doe, 
auf, die vor einigen Jahren die Inſel beſuchte. 
Sie wandte ſich an ein Londoner Inſtitut zur 
Verſorgung kranker Tiere und veranlaßte dieſes 
Inſtitut zur Entſendung eines Tierarztes nach 
Bali. Zur Beſchaffung der notwendigen tier⸗ 
ärztlichen Ausrüſtung machte die Dame eine 
Anfangsſchenkung von 1000 Pfand Sterling. 

Der engliſche Arzt, Dr. Crone, begab ſich nach 
Bali und hat hier ſeinen ſtändigen Wohnſitz 
aufgeſchlagen. Seine Unterſuchungen ergaben, 
daß unter den Hunden der Inſel mindeſtene 
40 000 jo krank waren, daß eine Heilung aus 
geſchloſſen erſchien. Es iſt darum ein regel rechten 
Vernichtungsfeldzug gegen die kranken Tiere 
begonnen worden. Teils wurden ſie vergiftet 
teils erſchoſſen und die Leichen ſorgfältig bei 
graben. A 

Unter den Hunden auf Bali ift die Tollwut 
glücklicherweiſe eine unbekannte Krankheit. Um 
die Einſchleppung dieſer Krankheit zu verhüten. 
ift es verboten, von auswärts Hunde einzufüh⸗ 
ren, denn es wäre natürlich ein entſetzliches 
Ereignis, wenn unter der halben Million Inſel⸗ 
hunde die Tollwut ausbrechen ſollte. 


Menſchen⸗Suchgeſellſchaft in New York 


Es iſt eine alte Erfahrungstatſache, daß man 
am einſamſten in der Großſtadt iſt. In ame⸗ 
rikaniſchen Städten kann man am beſten unter⸗ 
tauchen und ſich unſichtbar machen, weil es dort 
kein polizeiliches Meldeweſen wie in Europa 
gibt. Wer glaubt, irgendwelche „Gründe“ zu 
haben, kann mit einem anderen Namen und in 
einer Gegend, in der er von niemand gekannt 
wird, ein vollkommen neues Leben anfangen. 
Aus dieſen Gründen war es auch ſo außer⸗ 
ordentlich ſchwer, ſeinerzeit die Gangſterpeſt 
auszurotten. 


Meiſtens haben aber andere Leute ebenſo viel 
Intereſſe an der Kenntnis des Verbleibens, als 
die Verſchwindenden am Untertauchen. Der 
Amerikaner liebt es nicht, den ſtaatlichen Appa⸗ 
rat in Bewegung zu ſetzen, und da es in USA 
für alles und jedes beſtimmt eine Geſellſchaft 
gibt, die gegen Honorar und Proviſion Nachfor⸗ 
ſchungen für ihn übernimmt, wendet er ſich 
lieber gleich an die Menſchen⸗Auffin⸗ 
dungsgeſellſchaft, die ſich ſelbſt ſogar 
„Menſchenjäger“ nennt, ohne natürlich mit 
Methoden zu arbeiten, die die berühmten Gen⸗ 
tlemen gegen die Unterwelt gebrauchten. 


Eine der größten dieſer Geſellſchaften befin⸗ 
det ſich in New Pork. Sie tut nichts weiter, als 
Namen und Wohnort der Untergetauchten wie⸗ 
der ausfindig zu machen. Dazu gibt es eine 
Reihe von Hilfsmitteln, außer den Standes⸗ 
amtsbüchern auch Wahlliſten und Liſten von 
Autovermietungen, alte Telephon- und Adreß⸗ 
bücher u. ä. m. Man ſollte es kaum glauben, 
aber dennoch reichen dieſe Hilfsmittel in vielen 
Fällen bereits aus, um einen ſpurlos Ver⸗ 


ſchwundenen wieder feſtzuſtellen. Es hat fi 
übrigens ergeben, daß die meiſten Menschen, die 
in New Pork anonym ihr Leben verbringen 
wollen, gegen die Geſetze gar nicht gefehlt haben. 
Aber ſie konnten ihre Miete nicht bezahlen, auch 
Gas-, Licht⸗ und Fernſprech⸗ nicht 
begleichen, ſcheuen nun aber die Anrufe der 
Gläubiger. Manchmal find es auch Drücke⸗ 
berger, die ihren geſchiedenen Frauen Ali⸗ 
mente vorenthalten wollen. Daß von dieſen 
Menſchen, die neben der Gemeinſchaft herleben 
etwa 50 000 Fernſprechappa rate benutzen, die in 
den Liften der verſchiedenen privaten Telephon 
geſellſchaften nicht enthalten find, wird bei ums 
jerem ſtaatlich geordneten Fernſprechbetrieb 
einigermaßen verwundern. 

Aber darüber regt iý in New Dork dein 
Menſch auf. Im Gegenteil, der Menſchen⸗Such⸗ 
geſellſchaft iſt eine große Reihe derartiger 
Schwarzapparate bekannt. Da die dazu gehöri⸗ 
gen Wohnungen unter der Hand an Intereſſen⸗ 
ten abgegeben werden, braucht die Geſellſchaft 
nur ab und zu einmal anzurufen, wobei ſie be⸗ 
ſtimmt dieſen oder jenen der von ihr Geſuch⸗ 
ten findet. Ueberhaupt ift die Geſellſchaft groß⸗ 
zügig. Kleine Sünder, die lediglich wegen un⸗ 
bezahlter Gas- und Telephon⸗Rechnungen ges 
türmt ſind, läßt ſie unbehelligt. Sie wird 
hauptſächlich von Banken, Kreditinſtituten, aber 
auch von den Steuerbehörden in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Auf Wunſch ſucht ſie auch für Frauen 
etwa abhanden gekommene Männer. Umgekehrt 
aber nie. In den vielen Jahren des Beſtehens 
der Geſellſchaft hat noch nie ein Mann den 
Wunſch geäußert, mit ihrer Hilfe ſeine aus⸗ 
gerüdte Frau wiederzubekommen. 
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Bau eines Kanals und eines 
neuen Binnenhafens bei 
Warschau 


Polen baut einen Kanal zur Verbindung der 
Weichsel mit dem Bug. Die Länge des Kanal: 
wird 22.5 km betragen. An seinem Lauf müssen 
zwei Brücken gebaut werden, von denen ein» 
auf der Strecke Warschau—Mlawa bereits 
ihrer Vollendung entgegensieht, und eine 
Strassen- und Bahnüberführung auf der 
Strecke Warschau--Jabtonna, deren Fertig- 
stellung im Jahre 1938 erfolgen sòl; ferner 
müssen zwei Schleusen gebaut werden. Die 
Kanalbaukosten sind mit 2.5 Mill. zt angesetzt. 
Fine Strecke von 2% km des Kanalbatıs, der 
streckenweise eine Breite von 20 Metern ér- 
hält, ist bereits fertiggestellt. Im Zusammen- 
hang mit diesem Kanalbau steht auch der Bau 
eines Hafens in Zeran bei Warschau mit einem 
Kostenaufwand von rund 2.8 Mill. zt. Dieser 
Hafen soll den Umschlag des Hafens auf der 
Saska Kempa, einem im Weichbild der Stadt 
Warschau gelegenen Weichselhafen, entlasten. 
Der Warenumschlag in diesem Hafen beträgt 
jährlich rund 200000 t und wächst ständig 
(Juli 1937 allein 23000 t). Der Hafen in Zeran 
soll einer der grössten polnischen Binnenhäfen 
werden und insbesondere der Erschliessung 
der polnischen Ostgebiete, dem Umschlag in 
das Innere des Landes und nach dem Auslande 
dienen. Viele Warschauer Fabriken sollen im 
Laufe der nächsten Jahre aus dem Stadtbild 
verschwinden und nach Zeran verlegt werden. 
U. a. hat das Warschauer Elektrizitätswerk 
bereits ein grösseres Terrain an dem Hafenort 
erworben. Ein weiterer grösserer Weichsel- 
hafen soll in Kürze auch in Plock (auf halbem 
Wege zwischen Warschau und Thorn) eröffnet 
und dem Verkehr übergeben werden. Für eine 
weitgehende Ausnutzung der polnischen Bin- 
nenhäfen ist jedoch eine umfassende Regulie- 
rung des Wasserlaufes der Wechsel vonnöten, 
der durch Bildung von Sandbänken der Schiff- 
pin oft unüberwindliche Schwierigkeiten be- 
teltet. 


Kanadas Landwirtschafts- 
provinzen von Austrocknung 
bedroht 


Man weiss, dass weite Strecken zur Zeit 
noch landwirtschaftlich genutzten Bodens in 
den Vereinigten Staaten mehr und mehr von 
der Gefahr völliger Versandung bedroht 
werden; eine Folge des Raubbaus, den mar 
Generationen hindurch an den Wäldern und 
Prärien getrieben hat. Nach den Berichten, 
die jetzt aus Kanada kommen, herrscht die 
1 Gefahr auch in den ostkanadischen 

rovinzen. Infolge der anhaltenden Dürre- 
periode haben sich die Getreidefelder unüber- 
sehbar weit in Sa ndwüsten verwandelt, so 
dass die Farmer von äusserster Not bedroht 
werden. 

Im Jahre 1928, dem letzten Jahr mit einer 
guten Erate, brachten die drei Prärieprovinzen 
Manitoba, Saskatschewan und Alberta noch 
eine Weizenernte von 556.6 Mill. Scheffel, wo- 
von allein auf Saskatschewan 321.2 Millioner 
Scheffel entfielen. In diesem Jahr wird eine 
Ernte von höchstens 75 Mill. Scheffel erwar- 
tet. Seit 1929 verringerte sich die Ernte von 
Jahr zu Jahr. Der südliche Teil von Saskat- 
schewan hat sich praktisch in eine Wüste ver- 
wandelt, die sich über ein Gebiet von 300 bis 
400 Meilen erstreckt. Die Herren dieses Gs- 
bietes sind die Heuschrecken. In Südost- 
Alberta steht man vor der gleichen Erschei- 


nung. 

Die Regierung versucht mit allen Mitteln. 
Abhilfe zu schaften. Den von Entvölkerung bs- 
drohten Gebieten hofft man, durch künstliche 
Bewässerung und durch teilweise Umwandlung 
in Grasland helfen zu können. Zur künstlichen 
Bewässerung sollen künstliche Stauungen vor- 
genommen werden. Es soll eine Reserve ge- 
schaffen werden, um diesen Gebieten in Kri- 
senjahren mit Saatgut und Viehfutter aushelfen 
zu können. Die Zahl der Farmerfamilien, die 
in diesem Jahre auf Unterstützungen angewie- 
sen sein werden, wird auf 200 000 bis 400 000 
geschätzt. Die hierdurch entstehende Belastung 
muss dureh die Dominionregjerung und durch 
die Provinzinlinstanzen getragen werden. Von 
einer weiteren Einwanderung in die Prärle- 
provinzen kann keine Rede mehr sein. Die 
Regierung setzt alle Kraft daran, um eine sta- 
bilere Landbewirtschaftungspolitik zu er- 
reichen, die den unerbittlichen Gesetzen der 
Natur mehr entspricht. 


Festpreise für Leinsaat 
in Lettland 


Die Zentralvereinigung „Turiba“ und die 
Aktiengesellschaft „Lettlands Saatenexpärt- 
zentrale“ haben im Einvernehmen mit dem 
lettländischen Landwirtschaftsministerium den 
Ankauf von Leinsaat zu den festgesetzten 
Preisen übernommen, Während bisher für 
Flachsfasern feste Ankaufspreise bestanden, 
war der Handel mit Leinsaat in Lettland voll- 
ständig frei. Dies hatte starke Preisschwanr 
kungen ‚zur Folge. Im verflossenen Winter 
haben sich die beiden genannten Organisatio- 
nen an mehreren Oelmühlen mit rund 80% be- 
teiliet und werden nunmehr direkt vom Er- 
zeuger die Lainsaıt zu festen, im ganzen 
Lande gleichen Preisen ankaufen. Die Preise 
betragen für trozkage, zur Oelgewinnung ge- 
eignete Leiasaat 25 Santim pro Kilogramm und 
für zu Saatzwecken zeeignete Leinsaat 28 San- 
tim pro Kilogramm bei einer Reinheit von 95%. 
Die Leinsaat wird von allen Zweigstellen der 
‚Turiba“ und der Saatenexportzentrale ange- 
kauft werden. Vorgesehen ist ferner, dass die 
Leinsaat auch von allen Flachssammelstellen 
der Flachzmonopolverwaltung abgenommen 
werden wird. 
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Wirtſchaftszeitung 


Holzmarkt-Berichte 


Vom kleinpolnischen Holzmarkt 


In den letzten Wochen waren die Umsätze 


am Lemberger, wie auch anderwärts am ost- 
kleinpolnischen Holzmarkt sehr schwach. Von 
Einfluss darauf waren der Rückgang des Ex- 
ports vor allem nach England, wie auch der 
verhältnismässig geringe Bauholzbedarf am 
inländischen Markt. Die Nachfrage war am 
schwächsten in der Zeit der Ernte, während 
der die Bautätigkeit auf den Dörfern fast gänz- 
lich ruhte. Dieser Umstand rief in weiterer 
Folge Zurückhaltung der Provinzhändler und 
der Lagerhalter im Einkauf hervor. Ledislich 
für Tischlermaterialien war die Marktlage in- 
folge der Beendigung von Vorjahresbauten 
günstiger. Die verringerten Umsätze in Schnitt- 
materialien wirkten sich auf die Preisgestal- 
tung aus. Die Preise zeigen in letzter Zeit 
sinkende Tendenz. So wurden im April für 
kieferne Baubretter noch Preise von 56—60 zł 
ie fm loco Waggon Lemberg erzielt, während 
die Preise in letzter Zeit zwischen 53 und 56 zł 
schwankten. Auch die Preise für Tannen- und 
Fichtenbretter gingen um 2—3 zł je fm zurück. 
Was den Holzexport aus den kleinpolnischen 
Bezirken anlangt, so betrug die Ausfuhr von 
Nadelschaittholz aus dem östlichen Kleinpolen 
in der Zeit von Januar bis Ende Mai d. J. etwa 
79000 t, was im Vergleich mit der in der 
gleichen Zeit des Vorjahres erfolgten Ausfuhr 
in Höhe von 84000 t einen Rückgang um 6 
bedeutet. Allerdings stellten sich die Preise 
für Nadelschnittholz im laufenden Jahre günsti- 
ger, so dass die Deviseneinnahmen aus dem 
Hoölzexport sich kaum verringert haben. Be- 
sonders stark ist der Rückgang der Ausfuhr 
seit Mai in Erscheinung getreten, Unter den 
Abnehmerländern für kleinpolnische Hölzer 
steht England an erster, Holland an zweiter 
Stelle. Von Interesse ist ferner, dass vom 
Juni ab ziemlich beachtliche Holzladungen, und 
zwar Nadelschnittware nach Amerika gehen. 
Ausserdem konnten letzthin auch einige Holz- 
abschlüsse nach Australien getätigt werden. 
Fs handelt sich angeblich um etwa 1000 im 
Fichten- und Tannenbretter, die in den näch- 
sten Monaten geliefert werden sollen. 'Schliess- 
lich konnten einige Partien Nadelschnittware 
auch nach Afrika und Brasilien verkauft wer- 
den. Diese Abschlüsse sind die ersten dieser 
Art. Ob weitere folgen werden, wird von der 
Zufriedenheit der Abnehmer mit den Lieferun- 
gen abhängig sein. Im übrigen hat der Rück- 
gang des Interesses der englischen Importeure 
für den ostkleinpolnischen Holzmarkt, wie 
schon erwähnt, eine Preissenkung für Nadel- 
schnittware hervorgerufen. 


Wolhynischer Holzmarkt 


Fast alle Sägewerke in Wolhynien haben 
jhren Einschnitt bereits abgeschlossen. Man 
nimmt an, dass die Bestände an Baumaterialien 
in vollem Umfange Abnehmer finden werden. 
Nachfrage besteht für Balken, Schalholz, Lat- 
ten, Dielenbretter und eingeschnittenes Kiefern- 
kantholz. Von Tischlermaterialien besteht In- 
teresse für Kiefernbretter in Stärken von 38.40 


und 50 mm. Auch trockenes Eichenmaterial 
findet Abnehmer. In Laubholzmaterialien ist 
eine Aenderung der Marktlage in letzter Zeit 
nicht eingetreten. Insofern sind auch die Preise 
für die wichtigsten Sortimente im ganzen ge- 
sehen unverändert geblieben. 


Kielcer Holzmarkt 


Grössere Aenderungen der Marktlage sind 
am Kielcer Holzmarkt in der letzten Zeit nicht 
eingetreten. Es fehlt eine stärkere Belebung 
am privaten Baumarkt, dagegen hat sich die 
öffentliche Bautätigkeit belebt. Die Lagerhalter 
verfügen nur über beschränkte Vorräte. Sie 
kaufen zur Ergänzung ihrer Bestände Holz- 
materialien schlechter Sorten von privaten 
Sägewerken und bessere Sorten von den staat- 
lichen Sägewerken. 


Die Marktlage am Lubliner Holzmarkt 


Die Lage am Lubliner Holzmarkt erfuhr in 
letzter Zeit eine Besserung. Beobachtet wird 
ein stärkeres Interesse für Schnittware. Die 
Nachfrage erweitert sich auch auf Laubhölzer. 
Die Bautätigkeit ist im laufenden Jahre mässig. 
Es wurden kaum 40 private Bauprojekte in 
Angriff genommen, wobei das Bautempo sehr 
schleppend ist. Die Lagerhalter, die sich auf 
eine bessere Bausaison vorbereitet hatten, 
sitzen gegenwärtig auf erheblichen Vorräten 
fest, Für kieferne Schnittware dauert die Nach- 
frage in allen Sortimenten und Gattungen fort. 


— — 


Die Einfuhr deutscher Kraft- 
wagen nach Estland 


Estlands Einfuhr von Automobilen im ersten 
Halbjahr 1937 betrug 321 Personenwagen und 
373 Lastwagen bzw. Lastwagengestelle. Im 
ganzen Jahre 1936 wurden 461 Personenauto- 
mobile und 511 Lastwagen bzw. Gestelle im- 
portiert. Unter den Personenwagen war im 
ersten Halbjahr 1937 das deutsche Erzeugnis 
mit 129 Stück führend, es folgten England mit 
88, Frankreich mit 41, die USA mit 34 und 
Dänemark (amerikanlaches Erzeugnis) mit 29 
Stück, Unter den eingeführten Lastwagen 
stand nach wie vor das amerikanische Erzeug- 
nis, welches auch aus England und Dänemark 
eingeführt wird, bei weitem an erster Stelle. 
Aus Deutschland wurden 65 Stück (gegen 89 
im Jahre 1936) eingeführt, wobei festzustellen 
ist, dass der deutsche Lastwagen allmählich in 
erfolgreichen Wettbewerb mit dem amerikani- 
schen tritt, der aber noch auf lange Zeit hin- 


aus wegen der Billigkeit des Standardtyps 


führend bleiben dürfte. In Anbetracht der 
Passivität der Handelsbilanz mit Deutschland 
ist der Erhalt von Genehmigungen für die 
Einfuhr deutscher Wagen neuerdings mit 
Schwierigkeiten verbunden, doch wird ange» 
nommen, dass sich die Lage in dieser Be- 
ziehung im nächsten Jahre bessern dürfte. 


ONET ooo SEEE TEL RES 
Börsen und Märkte 


Posener Eifekten-Börse 
vom 2. September 1937 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
grössere Stücke 
mittlere Stücke +... » 

42% Prämien Dollar-Anleile (S, IN 

o Prämien-Dollar-Anleihe I 
44% Obligationen der Stadt Posen 
455 25 Obligationen der Stadt Posen 

5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 

Kredit-Ges. Posen NN 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- z) 
4% 7 umgestempelte Ziotypfandbriefe 
der Pos. Landschaft in Gold . 
44% Zloty-Pfandbriefe der Posener 
Landschaft, Serie! 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft eee 
Bank Cukrownictwa (ex. Dlvid) s 
Bank pong. (100 zł) ohne Coupon 
8 iv. EI r ER 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 20 
e eee 
kapet: ronki (100 z0) - 
ukrownia Kruszwica + 
Tendenz: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 1. September 1937 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren uneinheitlich, das Interesse für 
Privatpapiere war geringer als am Vortage. 
Es notlerten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I, Em. 68.75—69,00, 3proz. Prämien-Invest.-Anıl. 
I, Em. Serie 83:50. 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. Serie 82.50, 4proz. Konsol.-Anleihe 1936 
58.25—580—58.00—58,25, 4%proz. Staatliche 
Innen-Anleihe 1037 56.50 bis 55.50 bis 56.65, 
7proz. Piandbriefe der Staatl. Pank Roln 
83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Ban 
Rolny 94, 7proz. L. Z, der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em, 83.25, Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I, Em. 94. 7proz, Kom. 
Obl. der Landeswirtschaftsbank II.—III. Em. 
83.28, Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em, 94, 5% proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbauk I. Em. 81. 5/4 proz. L. Z. 
der : Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 81. 
S proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschaitsbank 


I. Em. 81, 5½ proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.—IIl. und III. n. Em. 81, 5% proz. 


Kem.-Obl. der Landes wirtschaftsbk. IV. Em. 81. 


proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
arschau, Serie V 56.25, proz. L. Z. Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 1933 62.00 62.25, 
4%proz. L. Z. Pozn. Ziem. Kred. Serie L 57.00. 


Amtliche Devisenkurse 


1.9. 131.8. S1. S. 
Brie! 


Geld 


Geld | Briet 
Amsterdam. . 4291.38, 292.82] 291.28] 292,72 
Berlu s „„ pis 212.97 | 212.11| 212,97 
Br e > 8 % 89.1 89.48 89.12 89.48 
Kopenhagen » 4117.11 117.69 117.16] 117.74 
ondon , 93 wur 26.23; 26,371 26.24] 26.88 
ew York (Scheck)] 5.28) 5.30% | 5.281 5.384% 
ris e'e 19.77 1987] 19.77| 19.87 
N „ 18.39] 18.49 18.89 18.49 
talion «a o'e » 1.27.76 27.96 | 27.76| 27.96 
Oslo , „ „ 1131,77] 132.48 | 131.92] 132,58 
Stockholm „ „ 4135.22 135.88] 135,32] 135,98 
peany ui 99,80! 100.2C | 99.80! 100.20 
ürich s „ „ „ 4121.35 121.95 121.30 121,90 
Montreal < — die * 
en — —ñ—ũ—— — 48 un oni * 


1 Gramm Feingold = 5.9244 21 


Aktien: Tendenz: fester. Notiert wurden: 
Bank Polski 104.75, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 
858 a Weglel 25.50 26.00, Lilpop 52.00 
nY 52.59, Starachowice 32.75, Haberbusen 


. Getreide-Märkte 


Bromberg, 1. Sept. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Umsätze: 
Roggen 30 t zu 24.35 zł. — Richtpreise: Roggen 
23.50—23.75, Weizen 30,50--31, Braugerste 2! 
bis 22, Hafer 18.75—19.25, Schrotmehl 95% 
38.75—39.75, Roggenkleie 16.50-16.75, Weizen- 
kleie grob 18.50 18,75, fein und mittel 17.50 bis 
17.75, Gerstenkleie 16-1650. Viktoriaerbsen 
23—25, Folgererosen 2224. Felderbsen 21 bis 
22, Winterrans 36--5%, Winterrübsen 51—52, 
blauer Mohn 7410 Leinsamen 45—47, Senf 
40—42, Leinkuchen 2450-25, Rapskuchen 20 
bis 20.50. Sonnenblumenkuchen 25— 25.50 Soja- 
schrot 26 —26.50, Roggenstroh gepresst 5.5.50, 
Weizenstroh 5,255.75, Netzeheu lose 8.75 bis 


Seite 7 


Sowietrussische Kautschuk - 
käufe in England 


Wie berichtet wird, ist Sowjetrussland in der 
letzten Zeit auf dem Londoner Gummimarkt 
wieder in stärkerem Masse als Käufer aufgz- 
treten. Nach Angaben der englischen Statistik 
erreichten die sowietrussischen Rohgummikäufe 
in England in den ersten fünf Monaten 1937 
den Betrag von 1596 214 Pfund Sterling gegen- 
über 940092 Pfund Sterling in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. Diese verstärkten Roh- 
gummikäufe Sowjetrusslands erfolgen offenbar 
zu Rüstungszwecken. In den beteiligten eng- 
lischen Handelskreisen wird der Einfuhrbedari 
Sowjetrusslands an Rohgummi im laufenden 
Jahre mit ungefähr 35000 t veranschlagt, wo- 
gegen die Produktion von synthetischem Kaut- 
schuk Sowietrusslands für die gleiche Zeit mit 
etwa 40000 t berechnet wird. Bekanntlich 
macht Sowietrussland die grössten Anstrengun- 
gen, die Produktion von synthetischem Kaut- 
schuk zu steigern, um auf diesem Wege einch 
grösseren Teil seines JOummibedarfs zu decken. 


9,25, gepresst 9.5010. Stimmung: dauerhaft 
Der Gesamtumsatz betrug 1409 t. Abschlüsse 
zu anderen Bedingungen‘ Roggen 417, Weizen 
200. Hafer 153, Gerste 257, Roggenmehl 127, 
Weizenmehl 65, Roggenkleie 81, Weizenkleie 
20, Raps 15 t. 


Posen, 2. Sept. 1937. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Zloty frei Station Poznan. 


Richtpreise: 


Roggen neu + s» eea 22.76-23.00 
Wesens. a S, 31.00-81.50 
Mahlgerste 673-678 g/l . 19.50-20.00 
8 700-117 i. + 20.50 —20.75 
pues é 10 i Ai le vs 1112 pgs 
oggenme « Gatt. 50%: « 75 33.40 
aade w 65% Pa | ĝ1.25—32.25 
5 lb s S0-65% > 24.25 — 25.25 
Roggenschrotm “05%, — 
Weizenmehl I. Mi: Ausz. 30%  51.75—52,25 
» I. Gatt. 50% . 47.75—48.25 
aus, la. » 65% a a 45.75—16.25 
» II. „ 3065% « 42.75-43.25 
2 Ila. „ 50--65% « 38,75--39.25 
* III. 657027 36.75 —3 7.25 
Weizenschrotmeh hr 
Roggenkleie a» 15.75—16.50 
Weizenkleie (grob) PER OR, EN 17.75—18.00 
Weizenkleie (mitte). s . e . 17.00-17.25 
Gerstenklele 15.50—16.50 
Ne 8 fep g 
einsamen +» o. èsse àit 00 — 40. 
Fall,... — [“Aà. 38.00 —40.00 
ee e — 
elusch ken 
Viktorlaerbs enn . e 28.00-24.50 
Folger erbsen 22.00-23.50 
3 4 % E ES — 
elblupl nen — 
Blauer Mohn 17.00-80.00 
Leinkuchen . ə è eve aa 25.25—25.50 
Raps kuchen 20.50—20.75 
Sonnenblumenküchen s » + « 25.25-26.00 
Soſaschrot e 27.00 —28.00 
Weizenstroh, oe » „ „ 4.45—4.70 
Weizenstroh, gepresst. . » 4.95 —5.20 
gonnenatoh ose $ W ENA ra 
oggenstroh, gepresst A 
Haferstroh, lose . . e s e . 485-5.10 
Haferstroh, gepresst è e + »  5.35—5.60 
Gerstenstroh, lose . . 4.58 
Gerstenstroh. gepresst » « e 5.95—5.30 
Hen, lose * eee 7.858.855 
Heu, gepresst et 8.50—9.00 
Netzeheu, lose » . » o è e'e „8959.45 
Netzeheu, gepresst , s e e e 995--10.45 


Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 4915.3 t, davon Roggen 1641 
Weizen 354, Gerste 225, Hafer 105 t. 


Warschau, 1. 0 Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 109 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits- 
weizen neu 748 gi 32—32,50, Sammelweizen 
neu 737 el 31.5032, Standardroggen I 693 gl 
2450 bis 25, Hafer 22 bis 22.50, Braugerste 
2121,50, Pelderbsen 26 bis 27, Viktoria- 
erbsen 28—29,50, Blaulupinen 15.75 — 16.25. 
Gelblupinen 16.50 —17. Winterraps 58.50—59.50, 
Winterrübsen 54.50-55.50, Leinsamen 90% 42.50 
bis 43,50, Rotklee roh 100—115, Rotklee gereinigt 
97% 130—140, Weissklee roh 160-170, Weiss- 
klee gereinigt 97% 180—195, bl. Mohn 83—85, 
Schrotmehl 95% 27.50—28.50, Weizenkleie grob 
18:50-—19, fein und mittel 17.50—18, Roggen- 
kleie 1616,50, Leinkuchen 24.25-24.75, Raps- 
kuchen 20,50--21. Sojaschrot 27,50--28, Rog- 
genstroh gepresst 9—10. Der Gesamtumsatz 
2 85 825 t, davon Roggen 324 t. Stimmung: 
ruhig. > 


Rossen ee Richtpreise: Roggo" 


50—25, Einheitsweizen 31.75— 32.25, Sani- 
e 30.75 31.25, Sammelhafer 21.25 bis 
21.78, Mohn 90—94, Weizenkleie grob 17 bis 
17.50, fein und mittel 16.50—17, Roggenkleie 16 
bis 16.50, Sonnenblumenkuchenschi ot 28.25 bis 
28.75, Pressstr>h 5.24—5.75, Wiesenheu 9.50 bis 
10.50, Kleeheu 10.50-11.50. Der Gesamtumsatz 
betrug 555 t, davon Roggen 160 t. Stimmung: 
ruhig. 


EEE N A S 


Verantwortlich für Politik und Wirt it: 
L V. Alfred Loake: für Lokales, a 
und Sport; Alexander lursch: tür 
Feuilleton und Unterbaltungsbeilage: Alfred 
Loake: für den übrigen redaktionellen In- 
halt: i V, Alfred Loake; für den Anzeigen- 
und Reklametei: Hans Schwarzkopf. 
= Druck und Verlag: Concordia Sp, Akc. 
Drukarnia i Wydawnictwo. Sämtl in Poznan, 
Aleja Marszalka Pilsudskiego 25. 
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Am 28. Auguſt 1937 ſtarb unſer langjähriges Mitglied 
Herr Brennereiverwalker 


Karl Mickley 


lade ich zu einer 


in Bronikowo i 
: Der Verſtorbene hat unſerem Verein in guten wie in ſchlechten 
Zeiten die Treue gehalten und ihn zuletzt als Aufſichtsrats⸗Mitglied 
beſtens gefördert. i } X 
Wir werden fein Andenken daher ſtets in Ehren zu halten wiſſen. 


Weſtpolniſcher Brennereiverwalter⸗Verein 
J. A. (—) Lemke. 


— 


Allen Freunden und Bekannten für die herzliche Teil- 
nahme und die überaus reichen Kranzſpenden, insbeſondere 
für die troſtreichen Worte des Herrn Paſtor Brummack 
am Grabe unſeres teuren Entſchlafenen ſagen wir unferer 


tiefempfundenen Dank. 


Anna Leuthold geb. Franz 
und Töchter. 


Junge 


Bebhühner, 


Enten, Hühnchen 


neuer 
Delikateß - Sauertopl 
empfiehlt 


Joset Glowinski 


Poznań 
ul. Br. Pierackiego 13. 


PE 
Í | 
ſucht flott proſperieren⸗ 
des Unternehmen. 

Off. erbittet „Par“ 
unter Nr. 35,44. 


Poznan, Wisniowa 54. 


Beiderseitig zufriedengestellt! 
Der Vater ist auf Grund eigener Ertahrung über- 
zeugt, eine gute Schul-Uniform — zu niedrigem 
Preise — gekauft zu haben, der Sohn dagegen 
freut sich riesig und kann mit Stolz sagen: 
Mein Sehulanzug ist von der renommierten Firma 


— 


Lokal Licytacji — Auktionslokal 
Brunon Trzeczak — Stary Rynek 46/47 
Vereideter Tarator u. Auktionator 
verkauft täglich 8—18 Uhr 
Wohnungs einrichtungen, tomplette Salons, Speiſe⸗, zum Ex 
Schlafzimmer, Blüthner⸗, Ibach⸗, Ecke⸗„Zimmermann⸗ u. 
andere verſchiedene Marken⸗Inſtrumente, Teppiche, Ein⸗ 
zelmöbel, Kochöfen, Ladeneinrichtungen uſw. (Ueber- 
nehme Taxierungen ſowie Liquidationen von Woh⸗ 
nungen und Geſchäften beim Auftraggeber bzw. auf 
Wunſch im eigenen Auktions lokal). 


Banhfachmann 


zur ſelbſtändigen Leitung einer ſtädtiſchen Kredit⸗ 
genoſſenſchaft, beider Landesſprachen mächtig, 


wird geſucht. 


Offerten mit Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen an. 
„Denar“ Poznan, ul. zw. Jozefa 2 unt. Nr. 100. 


Rebhühner 


port kauft zu höchſten PAS 


LET 


um: SON 


Tagespreiſen A L 
Leszczyński Dom 


Eksportowy 


Leszno. G. Narutowicza 63 | N 
Telefon 340. 19 
— m —— ꝓ—W——ũ.d 


Ineihel 


5—15000 zł} gejucht. | S 
Entſprechende Garantie 
u. Prozentſatz geſichert. 98 

Off. erbittet „Par“ 
unter 35,43. a 


. Offertengebühe für Giffrierte Anzeigen 50 


GA NS | Möbel, Srijtalljahen - Möbel 
Verkäufe verſchiedene andere Ge- Bettwäſche „Verkaufe modernen 
* genftände, neue und ge- Salon und Eßzimmer, 
Präparierten, brauchte, ſtets in großer MR evtl, 4 Zimmerfeohnung. 
oberſchleſiſchen Aus wahl. Gelegenheits⸗ ul. Sza marzewſkiego 18, 
kauf. ohnung 4. 
Steinkohlenteer, Jezuicka 10, 
Klebemaſſe, (Swietoſla wita). ; 
befte z A = 
. . 
in allen € 7 a gen 1 
D U und Kuverts für 
Karte, Steppdeden, fertige Streichbretter 
5 Oberbetten. Kiſſen. Aulagen 
Pappnägel Sberkiſſen. Bezüge Schrauben 
mit großen Köpfen. glatt und garniert, er, 1 
Saen g Vene. Seinen billigst 
enſchaft Tiſchwäſche iehlt 
Spöldz. z ogr. odp. Neue Fr ndi 5 WoldemarGünter 
Pomań ſowie Reparaturen billigſt gi e Bedarfsartikel, 
— efa — Fett 
„ E FOREN, und Leinenhans ` p ee eg 
laufen Sie im Lebens i J. Schubert Me 
Ha bs Poznan } . 
5 Hauptgeſchäft: 8 = 
— Stary Rynek 1 T 
gegenüb. d.Hauptwache IN 2 
| Telefon 1008 Zoppot 
Abteilung: Gartenvilla, Nähe 
SER Scheri x £ 
Motorrad Zernzen ulica Howa 10 | Strand. beñe Servite- 
„Phänomen“ Blaustein Mil neben der Stadt- gung. Penſion von Har- 
5 sas zum Beizen des ZUR ne ten, Mackenſenallee 33. 
Licht, steuerfrei, Reg. bikos in der 
strierung wie Fahrrad, Sperintität: Vermietungen 
is \ H autansiteuern, 
695.— zł Droyeria Warszawska fertig auf Beitellung| || N p * 
WUL-GUM Poznan, und vom Meter, Ein Ain großes 
2 mer 
Poznań, L 27 Grudnia D für 2 Perſonen ab 1. Sept. 


frei. Wierzbigcice 14, W. 8. 


In den Hauptrollen: 


Parterre 75 Groschen. 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 3. September 1937 


Dentiche Volksgenoſſen! 


Gelegentlich der Delegiertentagung der Deutſchen Vereinigung, 


Berichterſtatterverſammlung 
am 4. September 1937, 7 Uhr, im Saale Kleinert in Bydgoszcz ein. 
Einziger Punkt der Tagesordnung: 
Bericht des Senators Hasbach über die Lage. 
Eine Diskuſſion findet nicht ftatt. 
Zum Eintritt berechtigt die Mitgliedskarte der Deutſchen Vereinigung 


Nichtmitglieder können Eintrittskarten im Büro der Ortsgruppe 
Bromberg der Deutſchen Vereinigung entgegennehmen. 


Im Auguſt 1937. 


(—) Ervin Has bach 


Schulanzüoe 
Mäntel 
Mützen 
Sweater 
Sehulsehürzen 


Turnanzüge 


Billige Preise! 
Grosse Auswahl! 


DOM SPORT 


sw. Marcin 33 


Senator. 


— — 


o WV 


Telefon 55-71 


D aaa an 
Gutes Licht spendet die neue verbesserte 
Graetzin-Spirituslampe 
1 Liter Spiritus gibt etwa 30 Stunden hell 

strahlendes Licht von 40 Kerzen 


K. Weigert 


Poznan I. 


Plac Sapieżyński 2, Telefon 359. 


AA A Ar An den TE An An Bin Air din dr Ar El 


eater 


n Gekühlter Saal. MM 


7 Zimmer 
Grottgera, vermiete bil- 
lig. Tel. 34-44. 


Borderzimmer 
ſchönes, ungeſtört es, frei 
Matejki 3, Wohnung 3. 


2 N 
Mieisgesuche 


Sauberes, möbliertes 
Zimmer 

von junger Dame, Nähe 

Schloß, ſofort geſucht. 

Offert. unt. 2677 an die 

Hoca pieter Beitung 


oznan 


Dauermieter 
ſucht zum 1. 10. 37 eine 
3. Zimmerwohnung 
Nähe PrzemyſtowaWierz⸗ 
biecice. Off. mit Preisan⸗ 
gabe unter 2646 an die 
Geſchäftsſt. d. Bl. Poznan 3. 


＋ N 


Dackelhündin 


ſchwarz, nicht zu alt, zulp 


kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter 2881 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
—— —U[—AZ en 


Ta reinraſſige, langhaarige, 
braune 

Dackel 
15 Wochen alt, 30 zt, 
ebenſo 2 dunkelgraue junge 
Wolfshunde 5 Monate alt, 
30 zł. gil ab Off. unter 
2584 an d. Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Poznan 3. 


ND N 
spielth 
Sonnabend, den *. u. Sonntag, den 5.Septbr. 1937 
um 3 Uhr nachmittags 
Sondervorstellung 


zu ermäßigten Preisen. 
Der grosse Lebensfilm der „Ufa“ unter der Regie von Reinhold Sehünzel. 


„Das Mädchen Irene“ 


Sabine Peters, Lil Dagover, Karl Schönbeck- 
Der Film ist für Jugendliche verboten! 


—— Balkon 1.— zł. 


Die Eintrittskarten sind im Vorverkauf an der 
Kinokasse III zu haben. 


SEEN 
3 


Sto 


del 


mit gulem, leicht verkäuflichem Korn, auch für 
nicht ausgeſprochene Weizenböden, ſehr wuchs⸗ 


freudig. 


Original Markowicer 
Extra Weizen 


für beere Böden und un Beige Vorfruchtver⸗ 
e, ſehr winterfeft. i 

Unterſuchung der Smititute in Putawy gute 
Eigenſchaften betr. Backfähigkeit. 


hältnif 


v. Lochows 


Roggen l. Abi. 
Der beliebte und nicht enttäuſchende Winterroggen. 
Beſlellungen direkt an 


Güterverwallung Markowice 


pow. Mogilno Witp. 


oder auch an die 


Poſener Saatbaugeſellſchaft 


Poznań, Al. Pilfudfliego 32. 


Zur Herbſtſaak empfehlen und bieten wir an: 


Original Markowicer 


Nr. 201 


as Korn beſitzk nach 


Petkuſer 


Gottesdienſtordnung für die kath. Deutſchen 


Deutſchen Hauſes. Montag, 7.30 
Fraue Diens⸗ 


nbund, 


onnerstag, 7.50 Uhr: 


Kaufe jeden Poſten 


Rebhühner 


zum Export und zahle höchfte Tagespreiſe. 
St. Matyaszczyk, Leszno, 


Rynek 29. 


Zum Schulbe inn 


empfehlen wir 


Wäsche, Oberhemden, 
Kragen, Selbstbinder, 


Strümpfe, 


Schürzen usw. 
in grosser Auswahl zu Fabrikpreisen 


J. Schubert, Poznan 


Hauptgeschäft: Abteilung: 
St. Rynek 76 ul. Nowa 10 
gegenüb. d. Hauptwache neh. d. 
Telefon 1008 Telefon 1758 


Tel. 301. 


Pullover, 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Ehiffrebei den übernommen und 
dee Dos e — 2 


Suche für ſofort 
Jagdhund 

guter Vorſteher und 

Apporteur. Angeb. mit 

Preisangabe erbeten an 

Wilhelm Schröder 

Runowo, pocz. Rogoźno. 


Wolfshündin, 1½ Jahr 
a 


tragend 

abzugeben für 50 21 i 
Offert. unter 2665 an die 
Geſchſt. d. Ztg. Poznan 3. 


7 N 
Grundstücke 


Hausgrundſtück 
in Kreisſtadt Pom. im 
en gelegen, in gut. 

uſtande, maſſiv, 2 Lä⸗ 
den, 8 Wohnungen, Gar⸗ 
ten zu verkaufen. Er⸗ 
forderlich 25 000 21. Zu⸗ 
ſchriften unter 2670 an 
die Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


— —— — — nn 
Bäckereigrundſtück 
bei Poſen (deutſche Ge⸗ 
gend) konkurrenzlos, 
reis wert zu verkaufen. 
Offert. unt. 2674 an die 
Geſchſt. diejer Beitung 


RA 


Poznań 3. 


“ X 
Unterriehi 


Unterrichtszirkel 
der deutſchen Sprache 
für Anfänger geſucht. 
Meldungen 17—20 Uhr. 
Dr. Borne 
Mickie wicza 22. 


Biolin-Unterricht ! 
Ausbildung von den 
erſten Anfängen bis 
zur Reife. 

„ rag 

onzertmeiſter, 

Poznan Dabrowſkiego 26 
„Wohnung 4. 

> 


Q weiterbildung | 
Weiterbildung 2 


perfekte 


Jüngere, 


deutſche 
Lehrerin 
zur Konverſation und 


N 


Nachhilfe in der Gram- an 


matik ſtundenweiſe, ge⸗ 
ſucht. Off. unter 2676 
. Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


> 


F NIEA 


2 
Schüler(innen) fin- 
volle 


2 
den 


Angebote: 


Chetmonſkiego 9, W. 4. P 


Hausmädchen 
eine 
bilanzſ., D Ih. m podn, 


militärfrei 

Eiſen händler 
geſucht. Evtl. perſönliche 
Vorſtellung erwünſcht. 


F. Müller, Kceynia. 
———— — — 


Suche vom 15. Sep- 
1 1. Oktober 


nisabſchriften u. 
anſprüchenſ ind zu richten 
die Guts 
Nietuſzkowo 
p. i p. Chodzie⸗. 


— 
Schulentlaſſenes 
Kindermäd ber, 
geſund, 5 ebe 
Familie, geſucht. 

Sw. Marcin 58, Wohn. 4. 


2 
Stellengesuche 


Stenotypiſtin 


drig.] Deutſch Boln. ſucht Stellung. 


. unt. : an 
die Geſchäftsſtelle dief Big, 
oznan 3. 


% 
A offene Stellen 4 Kino X 
D N 2 
Ehrliches, eg Kino-Theater 
a en 
= 4 SFINK S~ 
für alle Hausarbeit z 7 
ſucht. Meldungen 225 i Scheidung 
ul. Szamarzewſtiego 21, mit Hindernissen 
Wohnung 12, | im deutscher Sprache 


